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durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; 
Zloty 7.—, jährlich ala 84.—. Einzelnummer 
onntags 25 Groſchen. 


Zentralorgan der Deulſchen Sozialiſtiſchen A 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
+ an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
Ausland: monatlich 
15 Groſchen, 


Schrüflleitung nnd Geſchäftsſtele: 
Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Soſchäftoſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprochſtunden des Schriftleiters täglich von 2.03.50. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Oplata pocztowa wiszczona ryczalten 
Einzelnummer 25 Groſchen 


ebeitspartei Polens. 


11. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die jaſchiſtiſchen Pläne 
der Negierung Dollfuß⸗FJey. 


(J. J.) Der Verband der Sozialdemokrati⸗ 
ſchen Abgeordneten und Bundesräte hat einen 
Aufruf „An das öſterreichiſche Volk“ beſchloſſen, 
der in der „Wiener Arbeiter⸗Zeitung“ vom 27. 
September ericheinen ſollte. An deſſen Stelle 
erſchien ein weißer Fleck von einer halben Seite 
an der Spitze des Blattes. Der Aufruf gibt 
Aufſchluß ſowohl über die geſpannte Lage in 
Oeſterreich, als auch über die feſte Kampfbereit⸗ 
ſchaft der öſterreichiſchen Sozialdemokratie. Er 
lautet im Auszuge wie folgt: 

„An das öſterreichiſche Volk! In ernſter Sorge um 
das Schicksal Oeſterreichs wendet ſich der Verband der, So⸗ 
zialdemokratiſchen Abgeordneten und Bundesräte an das 
ganze öſterreichiſche Volk. Unſer Land iſt in ſchwerer 
Not. Die ſchwere Wirtſchaftskriſe, die furchtbare Arbeits⸗ 
loſigkeit, die Not des Gewerbes und der Landwirtſchaft, 
die finanzielle Bedrängnis der Gemeinde würde die Zu⸗ 
ſammenfaſſung aller Kräfte des Volkes zu gemeinſamer 
Arbeit an der Eindämmung der wirtſchaftlichen Not er⸗ 
fordern. Statt deſſen dauert die politiſche Kriſe fort. 
Die Volksvertretung iſt ausgeſchaltet. Eine neue Bundes⸗ 
regierung iſt ernannt worden. Die Heimwehrführer rüh⸗ 
men die Ernennung und das Programm der neuen Regie⸗ 
rung als ihren Sieg. 

Was fordern die Heimwehrführer? Sie wollen einen 
faſchiſtiſchen Staat nach italieniſchem Vorbild. 
Wie ſieht es in Italien aus? Dort ſind alle Freiheits⸗ 
rechte aufgehoben, dort gibt es keine Selbſtverwaltung 
der Gemeinden und der Länder! Dort gibt es keine Ver⸗ 
eins⸗, Verſammlungs⸗ und Preſſefreiheit mehr! 

Noch ſind wir in Oeſterreich nicht ſo weit. Aber auch 
hier iſt ſchon vieles geſchehen, was ſchwere Beſorgniſſe 


hervorruft. Die neue Regierung hat eine Verordnung er⸗ 
laſſen, gemäß der die Sicherheitsdirektoren ermächtigt 
weden, allen Perſonen, die „in begründetem Verdacht 


ſtehen, ſtagtsfeindliche oder ſonſtige, die öffentliche Sicher⸗ 
heit gefährdende Handlungen vorzubereiten“, einen 
Zwangsaufenthalt zuzuweiſen, in dem dieſe Perſonen nach 
denſelben Grundſätzen behandelt werden, nach welchen 
nach dem Geſetz Arreſtanten zu behandeln ſind. Mit Be⸗ 
ſorgnis ſehen wir, daß da eine Maßnahme verfügt worden 
iſt, die von den Grundſätzen, auf denen bisher unſere 
ſtaatliche Ordnung goruht hat, von den Bürgſchaften der 
perſönlichen Freiheit des einzelnen Bürgers wegführt. 

Zugleich iſt aber noch etwas anderes geſchehen. Der 
Generaldirektor der Bundesbahnen hat die Bedienſteten 
der Bundesbahnen aufgefordert, der „Vaterläniſchen 
Front“ beizutreten, und erklärt, daß jeder Bedienſtete, der 
den Beitrag ablehnt, nicht erwarten könne, daß „er das 
zur Ausübung ſeines Berufes unerläßliche Vertrauen der 
Verwaltung weiterhin genießt.“ Die „Vaterländiſche 
Front“ aber erklärt, daß in ihren Reihen für Sozialdemo⸗ 
kraten und Freigewerkſchafter kein Platz iſt. Zehntauſen de 
Eiſenbahner ſind Sozialdemokraten und Freigewerkſchaf⸗ 
ter. Sie werden jetzt unter den Druck geſtellt, ihre Ge⸗ 
ſinnung zu verleugnen, ihrer Gewerkſchaft den Rücken zu 
kehren und eine Geſinnung zu heucheln, die nicht die 
ihre iſt. Der Gewiſſenszwang, den der Generaldirektor 
der Bundesbahnen ausübt, indem er die Eiſenbahner zu 
unterwerfen verſucht, muß ernſte Konflikte hervorrufen, 
bei denen die geſamte Arbeiterklaſſe in treuer Solidarität 
auf Seite der Eiſenbahner ſtehen würde. 

Angeſichts dieſer Tatſachen erklären wir: Die Un⸗ 
tbhängigkeit Oeſterreichs iſt durch Hitler⸗ 
Deutſchland bedroht. Deshalb hat die öſterreichiſche 
Arbeiterklaſſe, von der Sozialdemokratie und den Freien 
Gewerkſchaften geführt, die größte Selbſtbeherr⸗ 
ſchung und Zurückhaltung geübt, um alles zu 
dermeiden, was den Nazi die willkommene Gelegenheit 
geboten hätte, ihre Pläne gegen die Unabhängigkeit 
Deſterreichs zu verwirklichen. Aber eben deshalb haben 
vir das Recht zu verlangen, daß auch von der anderen 
Seite nichts geſchehen, was jene Situationen herbeiführen 
müßte, die den braunen Feinden Oeſterreichs ihre Gelegen⸗ 
zeit geben würde. ’ 

Millionen Afterreihifcher Staatsbürger, die vor 


Preſſefreiheit gewährleiitet... 


3 Monate Haft und 200 Zloty Geldſtrafe für den „Verantwortlichen“ 
der „Lodzer Volkszeitung“. 


In der Verſaſſung der Republik Polen heißt es im 
Art. 105: „Die Freiheit der Preſſe wird gewährleiſtet“ 

Und doch iſt die „Lodzer Volkszeitung“ in 
den 9 Monaten des laufenden Jahres — 36 mal be⸗ 
ſchlagnahmt worden, alſo gewiſſermaßen jede Woche 
eine Beſchlagnahme. 

Jeder vom Gericht aufrechterhaltenen Beſchlagnahme 
folgt ein Strafprozeß gegen den verantwortlichen 
Schriftleiter. Und die Prozeſſe enden meiſtens mit Frei⸗ 
heits⸗ und Geldſtraſen, außer den finanziellen Ver: 
luſten, die ſchon durch die Beſchlagnahme dem Verlage zu⸗ 
gefügt werden. 

* . > — 

Im Laufe der letzten zwei Wochen fanden gegen den 
verantwortlichen Schriftleiter der „Lodzer Volkszeitung“ 
neun Preſſeprozeſſe 
ſtatt. Von dieſen Prozeſſen wurden zwei, die wegen der 
Berichte über die Proteſtverſammlung der deutſchen Eltern 
gegen die Umbenennungsaktion der dentſchen Volksſchu len 
in eine „evangeliſche“ angeſtrengt worden ſind, vertagt, 


die 7 anderen Prozeſſe erbrachten dem verantwortlichen 
Schriftleiter der „Lodzer Volkszeitung“ 


3 Monate Haft und 200 31. Geldſtrafe 


ſowie einen Freiſpruch. Zu diefen Strafen Toms 
men noch die Gerichtsgebühren und die Prozeßkoſten 
welche gleichfalls finanziell ſtark ins Gewicht fallen. 
* 1 
Die „Lodzer Volkszeitung“ war und wir 
auch bleiben: 
die Verkünderin der Forderungen und Idenle de 
deutſchen Werktätigen, 
der wahrhafte Verteidiger der Rechte und der Freie) 
der Deutſchen hierzulande. 
Daher gilt 
alles denken und alles Wirten 
der „Lodzer Voltszeitung“. 
Volksgenoſſen! Werbet daher bei jeder Gelegen 
heit neue Abonnenten für Eure Zeitung! 
Jeder nere Abonnent macht es der „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ leichter, die überaus ſchwere Notzeit ſiegreich zu 
überſtehen! 


Minderheiten⸗Weltlonvenion. 


Ausdehnung des Ninderheitenſchutzes auf alle Länder. 


Genf, 30. September. In der geſtrigen Vollver⸗ 
ſammlung des Völkerbundes wunde vom Delegierten 
Frangners eine Reſolution eingebracht, in welcher die 
Ausdehnung des Minderheitenſchutzes 
auf alle Staaten gefordert wird. 

Der Schutz ſoll ſo ſeſtgelegt werden, daß „jedem Bür⸗ 
ger eines Staates das Recht auf abſolute Sicherung ſei⸗ 
nes Lebens und feines Eigentums zugeſtanden wird und 
daß jeder Bürger ohne Unterſchied der Raſſe, 
Srache und Religion vor dem Geſetz die gleichen 
politiſchen und zivilen Rechte beſitzt“. Dieſer 
Schutz und dieſe Rechte ſollen nun durch eine Welt⸗ 
konvention unter den Auſpizien des Völkerbundes 
garatitiert werden. Bis dahin würde beim Völkerbund 
eine beſondere Aus wandererſtelle geſchafſen, 
welche den Schutz der Emigranten übernimmt. 

Der Reſolutionsentwurf wird dem Ausſchuß überwie⸗ 
ſen, wo über ihn in die Beratung eingetreten werden wird. 


Die deutſche Flüchtlings frage. 


Genf, 30. September. Der Tagesordnungsaus⸗ 
ſchuß der Völkerbndsverſammlung erörterte am Sonn⸗ 
abend den Antrag der holländiſchen Regierung, wonach 
der Völkerbundsrat eine Neuorganiſation für die Regelung 


der deutſchen Flüchtlingsfrage ſchaſfen ſoll. Der Ausſchuß 
beſchloß ſchließlich, den Antrag dem 2. Ausſchuß der Wert 
ſammlung für wirtſchaftliche Fragen zu überweiſen Frans 
zöſiſche Verſuche, die Frage durch Ueberweiſung an den 
politiſchen Ausſchuß zu einer grundſätzlichen politiſchen 
Frage zu erklären, drangen nicht durch. Der Wirtſchafts⸗ 
ausſchuß der Völkerbundverſammlung wird ſich daher mit 
dieſer Frage lediglich vom wirtſchaftlichen Standpunkt aus 
zu befaſſen haben. I; 

In Sachen dieſes Reſolutionsantrages gingen lange 
wierige Verhandlungen des holländiſchen Delegierten, 
Außenminiſter de Graef, mit dem Reichsaußenminiſter 
von Neurath voran. Der deutſche Delegierte wollte 
es nicht zulaſſen, daß dieſer Antrag dem Völkerbundspie⸗ 
num unterbreitet wird, da er eine peinliche Debatte über 
die Zuſtände im Reich befürchten mußte. 


Neue Verhaftungen bei der Oſtchinabahn 

Moskau, 30. September. Nach einer Meldung 
aus Charbin wurden am Sonnabend weitere ſowjetruſſiſche 
Beamte der chineſiſchen Oſtbahn verhaftet. Die Verhaf⸗ 
tungen ſind auf Veranlaſſung der japaniſchen Militär⸗ 
polizei erfolgt. 
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einem Jahr noch Anhänger des Anſchluſſes an Deutſchland 
geweſen ſind, verteidigen heute die Unabhängigkeit Oeſter⸗ 
reichs gegen Hitler⸗Deutſchland. Sie tun es um der 
Freiheit willen. Sie wollen nicht in das deutſche 
Zuchthaus. Sie wollen ein unabhängiges Oeſterreich als 
eine Stätte deutſcher Freiheit erhalten. 

Die öſterreichiſche Arbeiterklaſſe ſieht das furchtbare 
Schicksal ihrer reichsdeutſchen Brüder vor fi. Durch die⸗ 
ſes Schickſal belehrt, will ſie nicht kampflos dem 
Faſchismus erliegen. Die Arbeiterklaſſe bedroht nieman⸗ 
den: keinen Bürger und keinen Bauern. Sie fordert nichts 
anderes als die Aufrechterhaltung der Demokratie, das 
heißt des Selbſtbeſtimmungs rechtes des ganzen Volkes 
und der Freiheit und Gleichberechtigung aller Staats⸗ 
bürger. Aber dieſe Grundlagen unſeres 
verfaſſungsmäßigen Lebens iſt die Ar⸗ 


beiterſchaft zu verteidigen entſchloſſen. 
Angeſichts der Drohungen der Heimwehrfaſchiſten haben 
ſich der Parteivorſtand der öſterreichiſchen Sozialdemo⸗ 
kratie und der Bundesvorſtand der Freien Gewerkſchaften 
Sonntag, den 17. September, gezwungen geſehen, ern ſte 
Beſchlüſſe zu ſaſſen. Kein billig Denkender wird 
den verantwortungsbewußten Männern und Frauen der 
Sozialdemokratie und der Freien Gewerkſchaften leicht 
fertige Beſchlüſſe zumuten. Sie haben mit Rückſicht auf 
die Bedrohung des Landes von außen ein halbes Jah: 
lang größte Zurückhaltung geübt. Aber deshalb darf nie 
mand ihre Entſchloſſenheit bezweifeln, die demokratiſch⸗ 
Freiheit des ganzen Volkes und das Recht der Arbeiter 
und Angeſtellten auf Betätigung ihrer 
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244 Millionen Zloth gezeichnet. 


Nach den geitern, Sonnabend, bis 10 Uhr abends 
beim Generalkommiſſar für die Nationalanleihe eingegan⸗ 
genen Meldungen ſind 244 Millionen 40tauſend Zloty 
gezeichnet worden. Weitere Meldungen iiber Zeichnungen 
lauſen ein. 


Induſtrie und Anleihe. 


Wir leſen im Krakauer „Naprzod“: Das Organ der 
Großinduſtriellen, der Warſchauer „Kurjer Polſki“, ver⸗ 
öffentlicht alltäglich eine Liſte der die Anleihe zeichnenden 
Induſtriekreiſe. Laut Liſte vom 27. l. Mts. zeichnete die 
Induſtrie (lies: Firmen) rund 21 Millionen, die Ange⸗ 
ſtellten dieſer Firmen dagegen 10 Millionen. Es erweiſt 
ſich, daß die Großinduſtrie kaum zweimal mehr gezeichnet 
hat als ihre Angeſtellten, und dies nach jo vielen Ent⸗ 

laſſungen in letzter Zeit. Man muß weiter beachten, daß 
die Zeichnung der Anleihe durch die Angeſtellten — übri⸗ 
gens nicht nur in der Induſtrie — in einer Weiſe vor ſich 
ging, die keinenfalls als gutwillig bezeichnen kann, wäh⸗ 
rend die Großinduſtrie bei jeder Gelegenheit ihren unge⸗ 
wöhnlichen Patriotis za! zum Ausdruck bringt. O ja, fie 
lieben das Vaterland, aber nur bis zum Geldſack! 

Es verlautet, daß die Regierung einen Teil der ge⸗ 
zeichneten Summen über 120 Millionen — am erſten 
Zeichnungstage, am 27. September, betrug dieſer Ueber⸗ 
ſchuß ſchon 100 Millionen — für Inveſtitionszwecke ver⸗ 
wenden will. Dieſe Inveſtitionszwecke bedeuten große und 
gewinnbringende Beſtellungen für die Induſtrie, welche 
auf dieſe Weiſe das auf dem Altar des Vaterlandes nie⸗ 
dergelegte 6prozentige „Opfer“ zurückholen wird. Was 
gewinnen jedoch bei dieſen Inveſttionen die Angeſtellten 2 
Gewinnen werden die Direktoren, weil die Tantiemen er⸗ 
höht wrden können, den Angeſtellten aber wird man er⸗ 
klären, daß die Zeiten ſchwer ſind und ſie daher eine — 
neue Gehaltskürzung und weitere Perſonalentlaſſung über 
ſich ergehen laſſen müſſen. 


Vorbereitungen zu den Selbſtverwaltungs 
wahlen im Lodzer Kreiſe. 


In den Städten des Lodzer Kreiſes werden auf Ai 
ordnung des Staroſten die Wahlliſten für die im nächſten 
Jahre ſtattfindenden Selbſtverwaltungswahlen vorbereitet. 
Da dieſe Wahlen bereits laut der neuen Wahlordnung 
ſtattfinden werden, dienen die jetzigen Vorbereitungen zur 
Erlangung einer Ueberſicht darüber, wieviel Wahlrayons 
in jeder Stadt gebildet werden ſollen. . 

Dieſe Wählerliſten werden in Zgierz, Ruda⸗Pabia⸗ 
nicka, Konſtantynow, Alekſandrow und Tuszyn vorbereitet. 


Verhaftung von Mitgliedern 
ukrainiſcher Kampforganiſationen. 


In Lemberg wurden am 29. l. Mts. zehn Perſonen 
verhaftet, die der UO, der Ukrainiſchen Nationaliſtiſchen 
Organiſation, angehörten. Die Polizei entdeckte das 
Lokal, in dem 6 Mitglieder der Kampforganiſation ange⸗ 
troffen und ſofort verhaftet wurden, wobei man ihnen 
mehrere Revolver und Handgranaten abnahm. Die Ver⸗ 
haftungen ſtehen im Zuſammenhang mit dem Attentat auf 
den Geheimagenten Tendaj. 


Morgen Breſt⸗Prozeß im Oberſten Gericht 


Am Montag beginnt zum zweitenmal vor dem Ober⸗ 
ſten Gericht der „Breſt“⸗-Prozeß, welcher diesmal nicht län⸗ 
ger als drei Tage dauern ſoll. Wird das Gericht die Mo⸗ 
tive der Kaſſationsklage für richtig erklären, jo wird das 
Urteil des Appellationsgerichts aufgehoben und der Pro⸗ 
zeß zum drittenmal im Appellationsgericht verhandelt 
werden. Schließt das Oberſte Gericht ſich dem Urteil des 
Appellationsgerichts aber an, ſo wird das Urteil rechts⸗ 
kräftig: Das Urteil ſieht Gefängnisſtrafen und Entziehung 
der Bürgerrechte von mehreren Jahren vor. Die Namen 
der Angeklagten und ihre Vergangenheit ſind bekannt. 

Ankläger im „Breſt“⸗Prozeß wird diesmal Staats⸗ 
anwalt Piernikarſki fein, den Vorſitz wird Richter Rzy⸗ 
mowfki führen. Beiſitzende werden die Richter Wisznicki 
und Haurylkiewicz ſein. Die Kaſſationsklage unterjtügen 
die Anwälte: Berenſon, Benkiel, Barcikowfki, Honigwill, 
Landau, Dombrowſki, Szumanſki, Szurlej, Nowodworſki, 
Urbanowicz, Gralinſki, Potok. Von den früheren Vertei⸗ 
digern im „Breſt“⸗-Prozeß fehlen zwei, die Anwälte Smia⸗ 
rowfli und Sterling, die inzwiſchen verſtorben find. 


Nißglückter Aufftandsverſuch 
in Argentinien. 


Buenos Aires, 30. September. Ein revolutio⸗ 
närer Aufſtand, der heute (Sonnabend) zum Ausbruch 
kommen ſollte, iſt von der argentiniſchen Polizei aufgedeckt 
worden. Der General Toranzo, der ein Anhänger des im 
Jahre 1930 geſtürzten Präſidenten Frigoyen iſt, wurde 
verhaftet. Die argentiniſche Polizei hat belaſtendes Schrif⸗ 
tenmateria! beſchlagnahmt, das über den beabſichtigten Auf⸗ 
ſtand Aufſchluß gibt. General Toranzo iſt im Jahre 1930 
nach Uruguay geflohen, war jedoch heimlich wieder nach 
Argentinien zurückgekehrt. 


Ladder Bolözeitung — Sonntag, den 1. Ditober 1933. 


pläne für Vallan und Donauländer. 


Baltanbund gegründet? — Italiens Donauplan. 


London, 30. September. Wie der diplomatiſche 
Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ berichtet, iſt das 
Ergebnis der Beſprechungen der Kleinen Entente auf Si⸗ 
naya als die Gründung eines Balkanbundes anzr⸗ 
ſehen. Es ſei auch die Vereinheitlichung des 
Heeresſyſtems beſprochen worden, ſodaß letzten En⸗ 
des die vereinigte Diplomatie der kleinen Entente-Qänse: 
eine Rückenſtärkung durch vereinheitlichte Richtlinien für 
die Armeen, vielleicht ſogar in der Form eines einhett- 
lichen Oberkommandos finden werde. Der ne⸗ 
vorſtehende Beſuch Beneſchs in Rom werde ſich auch auf 
die gegenwärtige wirtſchaftliche und politiſche Lage Oeſter⸗ 
reichs und Ungarns erſtrecken. Die allgemeine Annäherung 
zwiſchen den bisher unter franzöſiſchem Einfluß ſtehenden 
Ländern der Kleinen Entente, der Gruppe Ungarn und 
Bulgarien, bei denen der italieniſche Einfluß vorherrſche 
und der neutralen Gruppe Türkei und Griechenland ſei 
gefordert worden durch die Verſchärfung der Wirtſchafts⸗ 
kriſe, das Nachlaſſen des franzöſiſch⸗italieniſchen Gegen⸗ 
ſatzes auf dem Balkan und dem allgemeinen Wunſch der 
kleinen Staaten, ſich von einer zu weitgehenden Abhängig⸗ 
keit vor irgend einer Großmacht freizumachen. 

Genf, 30. September. Die von der italieniſchen 


} — 
Regierung den übrigen drei Regierungen des Viermächz 
paktes ſowie der Kleinen Entente, Oeſterreich und Ungarns 
überreichte Denticheift über die wirtſchaftliche 
Neuordnung des Donauraumes hat in maß: 
gebenden Kreiſen ſtarke Beachtung gefunden. J 
Die italieniſche Regierung ſchlägt 1. agrariſche Vor⸗ 
zugszölle für ſämtliche Donauſtaaten, 2. induftrielle Vor⸗ 
zugszölle für Oeſterreich vor. Die italteniiche Regierung 
ſchlägt ferner allgemeine Verhandlungen zwiſchen den Ne 
gierungen des Viermächtepaktes auf der einen Seite und 
den Ländern des Donauraumes auf der anderen Seite vor, 
ohne jedoch näher zu beſtimmen, welche Länder der Gruppe 
der Donauſtaaten angehören. 
Sollte eine grundſätzliche Zuſtimmung der beiden 


| Mächtegruppen zu dem Plan erfolgen, fo werde in abſeh⸗ 


barer Zeit mit einer Konferenz dieſer Staaten gerechnet, 
um die vorgeſehenen zweiſeitigen Verhandlungen zwiſchen 
den Einzelſtaaten vorzubereiten. 

Der italieniſche Vorſchlag ſoll in den Kreiſen der 
Kleinen Entente keine erfreute Aufnahme gefunden haben, 
da Beneſch beabſichtigt, wie verlautet, auf Grund der Be⸗ 
ſchlüſſe der letzten Sinaia-Konſerenz eigene Vorſchläge zu 
unterbreiten. 

9 


Die „Arbeiterpoliti“ in Nazi⸗Deulſchland 


Abbau der ſozialen Füriorge. — Konzentratſonslager Tür den Verkauf billger Waren. 


Berlin, 30. September. Auf dem Allgemeinen 
Deutſchen Bergmannstag kündigte der Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter Dr. Schmitt den Abbau der ſozialen 
Fürſorge an. Er ſagte unter anderem: 

Wir hatten eine Sozialpolitik, die ſich von den wirt 
ſchaftlichen Möglichkeiten vollſtändig entfernt hatte und 
nur vom politiſchen Tageserfolg geleitet war. Die Zeit, 
in der für die ſtaatliche Wirtſchaftspolitik der politiſche 
Tageserfolg richtunggebend war, iſt vorbei, und vom 
Staat wird nichts geſchehen, was nicht, auf längere Zeit 
geſehen, der Wirtſchaft und dem deutſchen Volle dienen 
ſoll. 

„Störung des Wirtſchaftsfriedens.“ 


Solingen, 30. September. Am Freitag wurden 
der Fabrikant Ernſt Ofluck und der Heftemacher Paul 
Adams auf Veranlaſſung der deutſchen Arbeitsfront in 
Haft genommen und dem Konzentrationslager Wuppertal⸗ 
Beyenburg zugeführt. Von beiden waren die zwiſchen der 
Arbeitsfront und Unternehmervertretung feſtgeſetzten und 
laut Verfügung des Treuhänders der Arbeit beſtätigten 
Peisverzeichniſſe unterboten worden, wodurch der 
„Wirtſchaftsfriede“ empfindlich „geſtört“ worden war. 

Im heutigen Deutſchland dürfen alſo den Arbeitern 
keine billigen Waren verkauft werden. Welcher Unterneh⸗ 
mer es wagt, ſeine Profitgier niedriger zu ſetzen als dies 
offiziell feſtgeſetzt wurde, kommt eben in das Konzentra⸗ 
tionslager! 


Raſſenſchutzhaft. 

Berlin, 30. September. Die Dortmunder Staxi!- 
polizeiſtelle hat eine Bekanntmachung erlaſſen, in der es 
heißt: In letzter Zeit üt es in Lokalen wiederholt zu 
Auseinanderſetzungen gekommen, weil Mädchen ariſchen 
Blutes mit Juden tanzten. Auch liefen bei der Staats⸗ 
polizeiſtelle Beſchwerden aus Elternkreiſen ein, die ſich 
darüber beklagten, daß ihre Söhne und Töchter Verkehr 
mit Jüdinnen und Juden pflegen. Die Staatspolizeiſtelle 
iſt nicht gewillt, den geſchilderten Zuſtänden tatenlos zu⸗ 
zuſehen. Wer ſich durch ſeine Handlungsweiſe an den 
nationalſozialiſtiſchen Grundſätzen vergeht, muß mit ſtaal⸗ 
lichen Machtmitteln zu einem anderen Verhalten gezwan⸗ 
gen werden. Die Staatspolizeiſtelle wird in Zukunft 
ſolche verantwortungsloſe Volksgenoſſen in Schutzhaft 
nehmen, um ihnen die Schwere des Vergehens gegen das 
deutſche Volkstum zum Bewußtſein zu bringen. 


Und wieder: „Auf der Flucht — 


Aus Eſſen wird von einer neuen Bluttat der braunen 
Mörder berichtet. Der Arbeiter Bergmann iſt „auf der 
Flucht“ erſchoſſen worden. Bergmann war verhaftet und, 
ſo berichten die amtlichen Lügner, bei dem Verſuch zu 
fliehen kurz vor der Einlieferung in die SA⸗Kaſerne nie⸗ 
dergeknallt worden. N 

In Wahrheit wurde Bergmann, wie ja ſo viele an⸗ 
dere, kaltblütig und nach vorbedachtem Plan umgebracht. 
Bergmann, der ſich durch feine aufrechte oppoſttionelle 
Haltung unbeliebt gemacht hatte, ſollte eigentlich nur eine 
„kalte 3 in der Folterkammer der SA empfan⸗ 
den. Da dieſe Mißhandlungen jedoch ſtets ruchbar werden, 
beſchloſſen die Unmenſchen, ganze Arbeit zu machen und 
den verhaßten Gegner „auf der Flucht“ zu erledigen. In 
einer dunklen Seitenſtraße wurde der Meuchelmord aus⸗ 
geführt. Das blutige Verbrechen hat im ganzen Bezirk 
größte Empörung unter den Maſſen ausgelöſt. 
Menſch glaubt den amtlichen Lügenbulletins. 


Kein | 


9 Monate Gefängnis für die Wahrheit. 

Berlin, 30. September. Die Zahl der Perſonen, 
die vor deutſchen Sondergerichten wegen richtiger Angaben 
über den Umfang der Arbeitsloſigkeit verurteilt werden, 
häuft ſich. Vor dem Hamburger Sondergericht wurde ein 
Friſeur zu neun Monaten Gefängnis verurteilt, weil er 
in einem Brief an einen amerikaniſchen Freund Angaben 
über den Umfang der Arbeitsloſigkeit in Hamburg gemacht 
hatte, die zwar nicht mit den amtlichen Statiſtiken, aber 
dafür mit der Wirklichkeit übereinſtimmten. In der Ur⸗ 
teilsbegründung des Sondergerichtes wurde garnicht der 
Verſuch unternommen, die Angaben des Angeklagten zu 
widerlegen, ſondern nur erklärt, kritiſche Bemerkungen 
über die Entwicklung der deutſchen Arbeitsloſigkeit könnten 
im Ausland eine für Deutſchland unerfreuliche Wirkung 
haben und müßten daher mit aller Schärfe unterbunden, 
beziehungsweiſe geahndet werden. 


Deutſche Bürgerpartei des Saarlandes gheichzeſch tet. 


Saarbrücken, 30. September. Die deutſchna⸗ 
tionale Volkspartei des Saargebiets hat ihre Auflöſung 
beſchloſſen. Der bisherige Führer erklärte, daß die pol⸗ 
tiſche Entwicklung im Saargebiet für eine Exiſtenzberech⸗ 
tigung der Partei keine Möglichkeit mehr laſſe. Die Mit⸗ 
glieder werden aufgefordert, in die NS DA einzutreten. 
Innerhalb der Wirtſchaftspartei und der deutſchen ſaar⸗ 
ländiſchen Volkspartei ſind Verhandlungen über den Auf⸗ 
löſung im Gange. 


Schrumpfende Neichseinnahmen. 
Geſamtfehlbetrag bis 31.März 1933 1880 Millionen Marl 


Berlin, 30. September. Die Blätter veröffentlichen 
eine Art Finanzüberſicht des Reiches. Dieſerlleber⸗ 
ſicht iſt folgendes zu entnehmen: 


Auf der Einnahmenſeite iſt vom Jahre 1929 
bis 1932 folgende Schrumpfung eingetreten: Min⸗ 
dereinnahmen bei Steuern und Zöllen 4.2 Milliarden, 
Rückgang der Einnahmen aus Anleihen 1,5 Milliarden, 
Rückgang der ſoſtigen Einnahmen 0,5 Milliarden. Ins⸗ 
geſamt ergibt ſich ſomit ein Rückgang der Ein nah⸗ 
men von 6,2 Millarden. Der geſamte Fehlbe⸗ 
trag bei Reich, Länder und Gemeinden ſtieg von 1929 
auf 1932 von 1,4 auf mehr als 3 Milliarden. Die Go⸗ 
jamtverſchuldung von Reich, Ländern und Ge⸗ 
meinden betrug Ende 1929 18,2 Milliarden und am 31. 
März 1933 24,5 Milliarden. a 


Was die Ausgabenſeite des Reichsetats anbe⸗ 
langt, ergibt ſich ein Geſamtfehlbetrag am 31. 
März 1933 von 1880 Millionen RM. Die fundie te 
Reichsſchuld betrug am 30. Juni 1933 9,8 Miis 
liarden. 


Intereſſant iſt, was über die Vorausbelaſtung der 
nächſten Jahre geſagt wird. Das Reichnungsjahr 1934 
iſt aus dem Papenprogramm, dem Gereckeprogramm und 
den Steuergutſcheinen mit 700 Millionen, aus dem Rein⸗ 
hardtprogramm und der zweiten Entſchuldungsverordnung 
für die Landwirtſchaft um etwa 200 Millionen vorbelaſter, 
insgeſamt alſo um 900 Millionen RM. Die Vorausbeila⸗ 
ſtung der übrigen Jahre iſt folgende: 1935 800 Milltönen. 
1936 780 Millionen, 1937 750 Millionen, 1938 715 M 
lionen. 
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Beiblatt zur Nr. 271 


Sagesneuigleiten, 


der Meiallerbeiteritreil unverändert. 


Der geſtrige Tag brachte in der Lage des Metall⸗ 
arbeiterſtreils keine Aenderung. Die Eiſengießer ner: 


harren weiter im Zuſtand und warten auf die weitere Ent⸗ 


wicklung der Dinge. Der Arbeitsinſpektor Rutkiewicz har 
ſich an die Metallarbeiter und die Induſtriellen gewandt, 
doch ſtößt er auf Schwierigkeiten, da keine der Parteien 
Zugeſtändniſſe machen will. . 

Der endgültige Standpunkt der Metallarbeiter wird 
auf einer heute ſtattfindenden Verſammlung feſtgeſtellt 
werden. Auch die Induſtriellen halten Beratungen ab. 
Bisher iſt aber nicht abzuſehen, wann der Streik beendet 
werden wird. (a) 


Der Streik in der Firma Wollhändler dauert an. 


Der vor einigen Tagen ausgebrochene Streik in der 
Fima Wollhändler (Nowaſtr. 30) wegen Nichtauszahlung 
der Arbeitslöhne und Nichteinhaltung des Sammeiab⸗ 
kommens dauert weiterhin an. (p) 


Zum Wechſel auf dem Poſten des Bezirksarbeitsinſpektors. 
Geſtern fand im Bezirksarbeitsinſpektorat die offi⸗ 


zielle Verabſchiedung des bisherigen Bezirksarbeitsinſpek⸗ 


tors Ing. Wlodzimierz Wojtkiewicz ſtatt. Ing. Wojtkie⸗ 
wicz tritt bereits das Amt eines Bezirksarbeitsinſpektors 
des 2. Bezirks (Wojewodſchaft Warſchau) an. Am Abſchꝛed 
nahmen die Inſpektore und Beamten des Lodzer Bezirks⸗ 
inſpektorats teil. Vor der Verabſchiedung übergab Ing. 


Wojtkiewicz die Amtsgeſchäfte feinem Nachfolger Bezirks⸗ 


inſpektor Wyrzykowſki. (p) 


„Das Unweſen der Lohnzahlung in Waren.“ 

Unter dieſem Titel brachten wir geſtern eine Meldung 
des Preſſebüros „Polpreß“ über höchſt unwürdige Zuſtände 
in der Firma Gebr. Gotthelf, die in den Räumen der 
Firma Keſtenberg untergebracht iſt. In dieſer Meldung 


war geſagt, daß Herr Henryk Keſtenberg Leiter der Firma 


Gebr. Gotthelf iſt. Hierzu bittet uns Herr Henryk Keſten⸗ 
berg feſtzuſtellen, daß er nicht Leiter bei Gotthelf ſei, 
ſondern nur die techniſche Aufſicht über die Maſchinen habe, 
damit dieſe nicht ruiniert werden. Irgendwelchen Einfluß 


auf das finanzielle Gebaren der Firma Gotthelf habe 


Herr Keſtenberg jedoch nicht. 

Wird der Beitrag für Telephananſchluß ermäßigt werden? 
Die polniſche Telephongeſellſchaft iſt beim Poſt⸗ und 

Telegraphenminiſterium mit dem Antrag herangetreten, 

die bisherige vergünſtigte Zahlung für Telephonanſchluß 

im Bereiche der Telephonnetze Warſchau, Lo d z, Lemberg, 


Boryſlaw, Lublin, Sosnowice und Bialyſtok noch bedeu⸗ 


tend herabzuſetzen, damit die breiten Schichten der Bevör⸗ 
kerung die Möglichkeit erhalten, ſich ans Telephonnetz an⸗ 
zuſchließen. Es iſt zu erwarten, daß dieſem Antrag ſtait⸗ 
gegeben werden wird. 
Die Einreihung des Jahrgangs 1912. 

In den nächſten Tagen werden die Rekruten des 
Jahrgangs 1912 und der zurückgeſtellten älteren Jahr⸗ 


Der Weg zum deutſchen Buche. 
Um die Seelen unſerer Kinder. 


Elternſchaft verpflichtet. Das Kind ſteht der Welt 
körperlich und geiſtig hilflos gegenüber. Dem Vater, der 
Mutter fällt die Aufgabe zu, es ſtark zu machen für ſein 
weiteres Leben. Stark an Leib und Seele. Mit jedem 
Wort, das die Mutter in die erwachende Seele ihres Kin⸗ 
des ſenkt, gibt ſie ihm ihr Fühlen und Wollen. Sie läßt 


es aber auch dadurch teilnehmen an dem Fühlen und 


Wollen aller Menſchen, die dieſes Wort Jahrhunderte hin⸗ 


diautcch geſtaltet und ihr Erleben hineingeformt haben. So 


wird dem werdenden Menſchen jedes Wort der Mutter⸗ 
ſprache zum Weg ins Leben, der immer tiefer die Gemein⸗ 
ſchaft des Volkstums erkennen läßt, in das er hinein⸗ 
geboren“ wurde. N 

Die Sprache jedes Volkes iſt ein Ausdruck ſeiner 
Seele und ſtrahlt die ihm eigentümlichen Kräfte aus. 
Größte und reinſte Wirkung übt auf uns aber immer nur 
die Mutterſprache aus, die Sprache, die in unſerem Blute 
den von Vorvpätern ererbten fruchtbaren Grund vorfindet, 
auf dem fie zur reichſten Blüte gedeihen kann. Nur 
Elten, die vollkommen ahnungslos ſind, wie verhängnis⸗ 
volle Folgen die Vernachläsſigung der Mutterſprache in 
Schule und Haus nach ſich zieht, können gleichgültig zu⸗ 
ſehen, wenn ihre Kinder dem deutſchen Wort, der deutſchen 
Schrift, dem deutſchen Buch immer mehr entfremdet 


werden. 


Sind uns viele Möglichkeiten genommen, unſeren 


Kindern den Reichtum ihrer Mutterſprache zu erſchließen, 
müßten wir um jo gründlicher die erſchöpfen, die uns 


verblieben ſind. Und dieſer Möglichkeiten gibt es noh 
mancherlei. Angefangen vom erſten kindlichen Reim und 
Lied, vom Spiel und Märchenbild bis zum gehaltvollſten 
Dichtwerk, das unauslöſchliche Spuren in die Seele des 
um Welterkenntnis ringenden Jünglings prägt. 

Der Weg zum Buche ſteht uns frei. Und im deutſchen 


Lodzer Vollszeitung 


gänge in ihre Formationen eingereiht werden. Die Okto⸗ 
beraushebung bezweckt die Stärkung der verſchiedenen 
Waffengattungen, und ſomit werden die jetzt Einberufenen 
in die Kavallerie, Artillerie und die techniſchen Truppe 
eingereiht. Auch die ſogenannten Zenſurrekruten werden 
jetzt einberufen. (p) 


Die Regiſtrierung des Jahrgangs 1913. Auch die Staa⸗ 
tenloſen müſſen ſich regiſtrieren laſſen. 

Am 2. Oktober d. Is. beginnt die erneute Regiſtrie⸗ 
rung des Jahrgangs 1913 und derjenigen Männer des 
Jahrgangs 1913 ſowie der älteren Jahrgänge, die bisher 
nicht vor der Kommiſſion geſtanden haben und nicht in die 
Rekrutenliſten eingetragen ſind. Zu der Regiſtrierung 
haben auch ſolche Bürger zu erſcheinen, die ihre fremde 
Staatsangehörigkeit nicht nachweiſen können, ſowie die 
Beſitzer der Aufenthaltskarten. Am 2. Oktober d. Is., 
dem erſten Regiſtrierungstage, haben ſich im Militärpoli⸗ 
zeibüro der Lodzer Stadtverwaltung (Petrikauer Str. 165) 
die im Bereiche des 1. Polizeikommiſſariats wohnenden 
Perſonen einzufinden, deren Namen mit den Buchſtaben 
A bis E beginnen, und aus dem 7. Kommiſſariat mit den 
Buchſtaben A, B, C. (p) 


Spekulation mit Kohle. N 

Letztens hat eine ſtarke Nachfrage nach Brennſtoffen 
eingeſetzt. Im Zuſammenhang damit ziehen die Preiſe 
für Kohle an. Wie wir erfahren, werden die Kohlen⸗ 
preiſe von den Beſitzern der Handlungen nach Gutdünken 
feſtgeſetzt. Während in den kleinen Lagern große Vor⸗ 
räte vorhanden ſind, ſtehen die großen Lager faſt ganz 
leer da, was darauf zurückzuführen iſt, daß die Kleinhänd⸗ 
ler ſofort nach Eintreffen eines Transports Kohle weg⸗ 
holen, um ihre Vorräte zu vergrößern. (p) 


Kinder zeichnen Anleihe. 

Ein charakteriſtiſcher Vorfall ſpielte ſich im 1. Finanz⸗ 
amt ab. Dort erſchien die 10jährige Malwina Cukier, 
Schülerin der Volksſchule Nr. 143, wohnhaft Zamenhofa 
6, und bat den Inhalt ihrer Sparbüchſe für die National⸗ 
anleihe entgegenzunehmen. In der Büchſe befanden ſich 
mehr als 10 Zloty. Das Mädchen zeichnete die Anleihe 
in Höhe von 50 Zloty und zahlte gleich 8 Zloty an. (a) 


Der Aerzleſtreit auf einen Monat 
hinausgeſchoben. 


Vor einigen Wochen entſtand zwiſchen der Kranken⸗ 
kaſſenverwaltung und den Aerzten dieſer Inſtitution wegen 
des Sammelvertrages ein Zwiſt, da die Krankenkaſſe mit 
den Aerzten individuelle Verträge abſchließen wollte. Eine 


Abordnung der Aerztekammer ſprach beim Fürſorgemini⸗ 


ſterium vor und verlangte Einwirkung auf die Kranken⸗ 
kaſſe. 
Wozu das? 
Neue Straßennamen und Stadtteile. 


Die Lodzer Stadtverwaltung hat die Stadt in Stadt⸗ 
teile eingeteilt und dieſen Namen gegeben, und zwar 


Stadtteil Schleſien, Podolien, Wolhynien, der Maler, der 


Literaten, der Muſiker uſw. Außerdem wurden neuen 
Straßen Namen gegeben. 


Buche iſt das höchſte Seelengut des deutſchen Volkes auf⸗ 
bewahrt. Es iſt aber erſchreckend, wie gering bei uns die 
Erkenntnis dafür iſt, wie wenig man darauf achtet, daß 
mit dem Verzicht auf das deutſche Buch wir zugleich auch 
den Verzicht auf die Zugehörigkeit zum deutſchen Volks⸗ 
tum ausſprechen. Denn wir wurzeln im Ererbten nur fo 
lange, wie wir es mit der ganzen Kraft unſerer Seele feſt⸗ 
zuhalten verſuchen. 

Seit Jahr und Tag bemühen ſich der Deutſche Kultur⸗ 
und Bildungsverein „Fortſchritt“ (Nawrot 23) ſowie der 
Deutſche Schul⸗ und Bildungsverein (Petrikauer 111), 
dem deutſchen Kinde den Weg zum deutſchen Buche zu 
weiſen. In den Büchereien dieſer Vereine ſind für jedes 
Alter entſprechende Jugendſchriften in reicher Auswahl 
vorhanden. Die Bücherei des „Fortſchritt“⸗Vereins iſt 
Dienstags und Freitags von 6 bis 8 Uhr geöffnet, wäh⸗ 
rend die Leſehalle und Bücherei des Deutſchen Schul⸗ und 
Bildungsvereins für Kinder täglich von 3 bis 5 Uhr nach⸗ 
mittags geöffnet ſind. 

Die Möglichkeit, unſerer Jugend den Reichtum 
ihrer Mutterſprache zu erſchließen, iſt vorhanden. Not⸗ 
wendig iſt der ernſte Wille der Eltern und Erzieher, 
dieſe Möglichkeit voll und ganz auszuwerten. 


Die Genoſſenſchaft. 


Um über die Genoſſenſchaft ein abgerundetes Bild zu 
geben, werden wir heute die geſchichtliche Entwicklung dre- 
ler Form des wirtſchaftlichen Zuſammenſchluſſes näher be⸗ 
ſprechen. 

Das Intereſſanteſte an der Geſchichte der Genoſſen⸗ 
ſchaften iſt die Tatſache, daß die Beſtrebungen der Men⸗ 
ſchen zum wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß auf genoſſen⸗ 


ſchaftliche Grundlage — alſo nicht aus kapitaliſtiſchen 


Zwecken, in verſchiedenen Ländern voneinander unabhän⸗ 
gig faſt zu derſelben Zeit an Raum und Lebensmöglichkeit 
gewonnen haben. 
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hervor. 


Sonntag, den 1. Oltober 1933 


Liquidierung der polniſchen Siemenswerle 


Die in einzelnen Städten Polens beſtehenden Abtei⸗ 
lungen der Siemenswerke ſind geſtern aufgelöſt worden 
Dieſer Auflöſung unterlagen die Abteilung in Lodz, War⸗ 
ſchau, Lemberg und Poſen. An Stelle der Abteilung in 
Lodz in der Petrikauer Straße 96 wurde eine Vertretung 
geſchaffen unter dem Namen „Dipl. Ing. St. Kaſſern 
und Co.“. Die Geſellſchaft dieſer Werke, der die Polni⸗ 
ſchen Siemenswerke A.⸗G. in Warſchau, Siemens und 
Schuckert in Wien und Telefunken in Warſchau angehörten, 
wurde gleichfalls aufgelöſt. Die polniſchen Siemenswerke 
werden ihre Zentrale in Warſchau haben, die die Vertei⸗ 
lung der Waren auf die einzelnen Vertreter vornehmen 
wird. Außerdem werden ſie die Lieferung der elektriſchen 
Apparate der Fabrik in Ruda⸗Pabianicka übernehmen, die 
weiterhin in Betrieb bleibt, ſowie die Lieferungen der 
Polniſchen Kabelfabrik in Ozorkow und der Polniſchen 
Glühbirnenfabrik „Osram“. 

Wie mitgeteilt wird, werden diejenigen elektrotech⸗ 
die von den polniſchen Siemenswerken 
nicht hergeſtellt werden, von den Siemens und Schuckert⸗ 
Werken in Wien geliefert werden. Auf dieſe Weiſe wer⸗ 
den die deutſchen Waren ausgeſchaltet. (a) 


Bor dem Bau der Zufuhrbahnlinie 
Lodz-Urzezinh. 


Wie wir erfahren, iſt die Frage des Baues der Zu⸗ 
fuhrbahnlinie Lodz—Brzeziny endgültig erledigt und das 
Protokoll der Kommiſſion ohne jegliche Einſchränkungen 
zuſammen mit dem Projekt für den Bau der Linie dem 
Verkehrsminiſterium überſandt worden. In den nächſten 
Tagen wird das Eintreffen der Genehmigung für die 
Aufnahme des Baues vom Miniſterium erwartet. 

Von der Direktion der Zufuhrbahngeſellſchaft wird 
mitgeteilt, daß es ſehr möglich ſei, daß die Arbeiten noch 
in dieſem Jahr beginnen. Sollte aber ſchlechtes Wetter 


eintreten, dann würden während des Winters alle not⸗ 


wendigen Materialien vorbereitet 
Beginn des Frühjahres 


98 der Zufuhrbahn noch im Jahre 1934 erfolgen 
ann. 

Gleichzeitig erfahren wir, daß zwiſchen den Verwal⸗ 
tungen der Zufuhrbahn und der Straßenbahn eine Ver⸗ 
ſtändigung erzielt worden iſt, wonach die Straßenbahn die 
Linie in der Brzezinfkaſtraße um 400 Meter verlängern 
wird, damit eine direkte Verbindung zwiſchen Straßen⸗ 
und Zufuhrbahn erfolgen kann. (a) 


Pferd und Droſchle verbrannt. N 


In der geſtrigen Nacht brach in der Fliſackaſtraße 8 


in einem von dem Droſchkenbeſitzer Wladyſlaw Kaszlaga 
gemieteten Pferdeſtall Feuer aus, das erſt bemerkt wurde, 


und die Arbeiten zu 
in Angriff genommen werden 
Sie ſollen jo ſchnell durchgeführt werden, daß die Inbe⸗ 


* 


als ein Zutritt zu dem Stall nicht mehr möglich war. 


Der Stall brannte vollſtändig nieder. Dabei kam das 
darin untergebrachte Pferd ums Leben; auch die Droſchle 
wurde ein Raub der Flmamen. Das Feuer ſcheint durch 
eine 0 5 Decke hängende Lampe verurſacht worden zu 
ſein. (p ö 


Jedes Land brachte aber eine ihm notwendige Art 
So entſtanden in England die Verbrauchergenofe 
ſenſchaften (Konſumgenoſſenſchaften), in Frankreich Pro⸗ 
duktiv und Werkgenaſſenſchaften, in Deutſchland verſchie⸗ 
dene Formen der Kreditgenoſſenſchaften. 

Die Erklärung, daß gerade jedes dieſer Länder eine 
beſtimmte Art der Genoſſenſchaft hochkommen ließ, ſucht 
man darin, daß in England und Frankreich das Banken⸗ 
und Kreditweſen gut ausgebaut war, während man in 
Deutſchland auf dieſem Gebiet zur Selbſthilfe greifen 
mußte, dagegen in England und Frankreich die Kreiſe der 
Verbraucher und Herſteller Selbſtſchutz üben mußten. Das 
mit ſoll aber nicht geſagt ſein, daß auch andere Arten der 
Genoſſenſchaft in jedem dieſer Länder nicht beſtanden ha, 
ben und beſtehen. 

Es war die erſte Hälfte des 19. Jahrhunderts, die in 


allen den erwähnten Ländern die genoſſenſchaftliche Idee 


erſtehen ließ, natürlich zugleich mit der Demokratiſierung 
auf faſt allen anderen Gebieten des politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Lebens. f 

Genauer wollen wir über die Geſchichte der Konſum⸗ 
genoſſenſchaften berichten. In England alſo entſtanden 
und fanden eine ſehr große Verbreitung die Konſumgenoſ⸗ 
ſenſchaften. Nachdem die Theoretiker es vergeblich ver⸗ 
ſucht hatten, eine gute Führung des Konſums einer Ge⸗ 
noſſenſchaft zu erreichen, hat die Erfahrung einiger einfe⸗ 
cher Leute, von Beruf Weber in Rochdale um das Jahr 
1830, es gezeigt, daß auf eine beſtimmte Weiſe ein ge⸗ 
noſſenſchaftlicher Eßwarenladen geführt werden muß, wenn 
das Unternehmen von Erfolg begleitet werden ſoll. Dieſe 
einfachen Weber ſtellten Regeln auf, die jetzt von allen 
Ländern beherzigt werden. 

In England beſaß der Zentralverband der Konſum⸗ 
vereine im Jahre 1928 1400 Konſume, 5000 Läden und 
über 5 Millionen Mitglieder; dazu gehörten: eigene Fer: 
und Kaffeeplantagen, Schuh⸗ und Konſervenfabriken, Bi’ 
kereien, Schloſſereien, Druckereien, eine eigene Bank 
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Glück nicht als gefährlich erwies. 
Im dunklen Korridor iiberfallen. 


aus dem Staube gemacht. 


At. 271 (Bemiart} 


Meſſerſtecherei zwiſchen Fuhrleuten. 

An der Ecke Limanowfkiego und Kalenbacha kam es 

aus Konkurrenzgründen zwiſchen zwei Fuhrleuten zu einer 

Auseinanderſetzung, bei der auch Meſſer in Anwendung 

kamen. erhielt der 21jqährige Mordka Smolenfki 

(Zabiaſtr. 9) einen Meſſerſtich in 7 die ſich zum 
p 


Der 43jährige Arbeiter Edward Eichy kehrte vor⸗ 
geſten abend von der Arbeit nach ſeiner im Hauſe Moſtowe 


Dabei 


15 gelegenen Wohnung zurück. Ehe er die Tür feiner 


Wohnung öffnen konnte, erhielt er plötzlich von jemand 


90 einen ſchweren Schlag auf den Kopf, jo daß er bewußtlos 
zuſammenbrach. 


Als man ihn fand, wurde ſofort der 
Arzt der Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, der dem Miß⸗ 
handelten einen Verband anlegte und ihn darauf am 
Orte beließ. Der Raußbold hatte ſich inzwiſchen längſt 
(P) N 

Nicht aus der Straßenbahn ſpringen. 

An der Ecke Rokieinſka und Niciarniana ſprang ges 
ſtern der Tureker Einwohner Eduard Krauſe aus einer in 
Fahrt befindlichen Straßenbahn. Dabei ſtürzte er jo un⸗ 
glücklich, daß er einen Schädelbruch und einen Oberarm⸗ 
bruch erlitten hat. Er wurde von der Rettungsbereitſchaft 
ins Krankenhaus überführt. (a) 6 


Ausgeſetztes Kind. 

Im Tore in der Nowo⸗Zarzewfkaſtraße 8 wurde ein 
ausgeſetztes Kind männlichen Geſchlechts im Alter von 
etwa drei Monaten gefunden. Es wurde dem Findlings⸗ 
heim überwieſen. (a) 


Ijähriges Kind trinkt Gift. 

In der Wierzbowaſtr. 16 trank geſtern der Ajährige 
Leon Borucki, als er ohne Auſſicht gelaſſen wurde, eine 
giftige Flüſſigkeit. Dem Kinde erwies die Rettungs⸗ 
bereitſchaft Hilfe und überführte es in das Anne⸗Marien⸗ 
Krankenhaus. (a) 

Selbſtmordverſuch eines 19jährigen. 

Auf einer Bank im Quellpark in der Rokicinſkaſtraße 
wurde geſtern ein junger Mann bewußtlos aufgefunden, 
der Veronal getrunken hatte. Es war dies der 19jährige 


Beratungsſtelle für bewußte Mutterſchaft 


(Poradnia swiadomego macierzyristwa) 
Empfangsſtellen: 

Rybna 2/4 unter Leitung von Dr. Eychner (Empfänge 
Donnerstag von 7—8 Uhr abends u. Sonntag 
von 11—12 Uhr) 

und Suwalſka 1 unter Leitung von Dr. H. Borzechowska 
(Empfänge: Dienstag v. 7- 8 Uhr u. Sonntag 
. von 11—12 Uhr) 

0 ET cc vc. 
Zygmunt Szymaniak (Nowy Swiat 19). Vom Arzt der 
Rettungsbereitſchaft wurde der Lebensmüde, den Liebes⸗ 
fummer zu der Verzweiflungstat getrieben haben ſoll, 
nach Erteilung der erſten Hilſe im Radogoszezer Kranken⸗ 

haus untergebracht. (p) 


Vor Hunger zuſammengebrochen. 

Auf dem Leonhardt⸗Platz brach geſtern der 59 Jahre 
alte arbeits⸗ und obdachloſe Jan Kwaſt vor Hunger und 
Erſchöpfung zuſammen. Er wurde von der Rettungs⸗ 
bereitſchaft in die ſtädtiſche Krankenſtelle überführt. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

J. Koprowſki, Nowomiejſta 15 S. Trawkowſta, 
Brzezinſka 56; M. Rozenblum, Srodmiejſka 21; M. Bar⸗ 
toszeſoſt', Petrikauer 95; J. Klupt, Kontra 54; L. Czyn⸗ 
ſki, Rokicinſka 53, 


Roman von Charlotte Niese. 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S. 
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Damen Baumann ſuchten 
ſich ein Plätzchen aus, auf dem ſie ſitzen konnten, wenn es 
b Noch waren die Bäume nicht ganz belaubt, 
aber die Sonne ſchien warm und man konnte die friſche 


Es kam ſchönes Wetter. Die 
warm war. 


Luft genießen. 
Dieſer 
heim, am 
daß beide 
ſaßen, der von 
ſtellt wurde. 


Hierher kam auch öfters Lutz, wenn er mit ſeiner 
die zwei 


Mutter ſprechen wollte, und dann war es beſſer, 
allein zu laſſen. 


Als Paſtor Elwers hörte, daß die Fräuleins für Plätze 
ließ er ihnen einen Baumplatz zu⸗ 
in einer alten Ulme liegend, von einem 
eingerichtet war. Dieſe Ulme ſtand hart 
an der Landſtraße: ſie trug zwiſchen ihren Zweigen einen 

Bretterboden mit einer Bank, und von hier aus 
konnte man unbemerkt ein Ende der Landſtraße über⸗ 
blicken. Die Treppe war morſch geworden. Elwers ließ 
eine neue bauen und erklärte, daß er dieſes Plätzchen den 
Vorausgeſetzt, daß ſie 
auf der Landſtraße ge⸗ 


im Freien ſchwärmten, 
recht machen, der, 
ſeiner Vorgänger 


ſoliden 


Damen Baumann gern überließe. 
im genau meldeten, was alles 


Platz lag außerhalb des Gartens von Fried⸗ 
Rande des Kirchhofes, und hatte den Vorteil, 
Damen nicht immer in dem kleinen Garten 
Frau von Lörrach und ihrer Kathrine be⸗ 


Lodzer Volkszeitung — Sonmag, den 1. Oktober Ta. 


Aus der Geſchäftswelt. 


Sparkochplatte „Polaros“ 


Seit einigen Wochen wird bei uns im Lande eine 
Sparkochplatte „Polaros“ hergeſtellt. Dieſelbe iſt in je⸗ 
dem Haushalt unentbehrlich. Man ſpart an Kohlen, an 
Töpfen und an der Zeit. Viele günſtige Gutachten find 
ſchon vorhanden, die von den Vorteilen und Erſparniſſen 
der „Polaros“ Spar⸗Kochplatte zeugen. Gerade in unje⸗ 
rer ſchweren Zeit, wo man das Geldſtück um das Zehnfache 
vermehren möchte, iſt es von beſonderer Wichtigkeit zu ſpa⸗ 
ren, wo man nur weiß und kann. Mindeſtens die Hälfte 


Kohlen erſpart derjenige, der ſich dieſelbe ſchon angeſchafft 


hat. Auch kocht man auf der „Polaros“-Platte bedeutend 
ſchneller wie ſonſt und behält ſtets ſaubere Töpfe, was für 
Hausfrauen von beſonderem Vorteil iſt. Die Platte kann 
auf jeden Herd gelegt werden und ſchließt denſelben ſo 
dicht ab, ſo daß die geſundheitsſchädlichen Kohlengaſe nicht 
ausſtrömen können und die Küchenwände nicht mehr rußig 
werden. Die Platten ſind in verſchiedenen Größen zu 
haben. Wer ſich dieſelbe anſchaffen will, wird gebeten das 
Außenmaß des größten Ringes der erſten Oeffnung anzu⸗ 
geben und bekommt die „Polaros“⸗Platte ins Haus gelie⸗ 
fert. Zu haben ſind die Sparkochplatten bei E. Lange, 
Bednarſka 30, Ecke Pabjanicka Szoſa, Tel. 22 186. 


Herbitjaifon im „Konſum“. ) 

Der „Konſum“ bei der Widzewer Manufaktur iſt ſei⸗ 
ner Eigenſchaſt, das billigſte Einkaufsgeſchäft zu fein, tren 
geblieben. Das weiß das Publikum auch zuſchätzen. Wid⸗ 
zewer Waren der Marke O. K., Damen⸗, Herren⸗ und Kin⸗ 
derwäſche, Tiſch⸗ und Bettwäſche, Schürzen u. a. m. werden 
in großer Güte und zu äußert niedrigen Preiſen verkauft. 
Außergewöhnlich günſtig kauft man Reſter, Sekunda⸗ und 
Brack⸗Waren, die jeder ſparſamen Hausfrau geſtatten, bik⸗ 
lig ihren Wäſchebedarf herzuſtellen. Der Herbſtverkauf 
mit ſeinen niedrigen Preiſen iſt dafür am beſten geeignet. 


Vom Film. 


Lichtſpieltheater Rakieta. Eine Komödie, wie die 
gegenwärtig im Rakieta⸗Kino über die Leinwand laufende, 
wird in Lodz ſo ſelten geſehen, daß es durchaus nicht ver⸗ 
wunderlich iſt, daß ſich die Theaterdirektion dadurch ein 
ſtänig vollbeſetztes Haus geſichert hat. An unſerem Auge 
vorbei rollt die Geſchichte einer geſchloſſenen und einer 
aus dieſer herauskleimenden Ehe. Die junge Ehefrau lernt 
oder wird vielmehr von einem jungen Mann kennen⸗ 
gelernt, der ſich in ſie verliebt und ſeine Liebe der Frau 
auf Schritt und Tritt nachträgt. Aus dem nun entſtehen⸗ 
den Abwehrkampf wird nach und nach Zuneigung und 
Liebe. Die Jagd der Liebe geht durch Europa und Ame- 
rika und findet ein freudiges und durchaus unblutiges 
Ende. Alſo ganz entgegengeſetzt, wie man es eigentlich 
erwarten konnte. Dabei wird man durch wunderbare 
Landſchaftsaufnahmen vollauf entſchädigt, wenn man auch 
das viele Lachen nicht möchte. Auch der daneben laufende 
Film heimiſcher Produktion iſt in ſeinen Aufnahmen an⸗ 
deren Produkten gleichwertig, wenn auch der Aufbau viel 
zu wünſchen übrig läßt. hl. 


Kinotheater Caſino: „Das Lied der Lieder“. 
Das Lied aller Lieder iſt das Hohelied der Liebe; der 
Liebe eines einfachen Dorfmädchens (Marlene Dietrich) 
zu einem Künſtler⸗Bildhauer. Des Mädchens Seele iſt 
ſeinfühlig, es iſt in Gottes freier Natur aufgewachsen und 
mit ihr verwachſen, darum iſt ſeine Liebe auch natürlich 
und ſtark. Die Liebe wirkt ſich wie die Elemente der Na⸗ 


niemals etwas Bemerkenswertes, wie er hinzuſetzte. 
war gerade das Schöne hier. 
Beſonders Florinde war eingenommen von dieſer 


Baumlaube, wie fie fie nannte, während Leontine lieber 


auf dem anderen Platz ſaß. Sie fürchtete die vielen In⸗ 
ſekten des Baumes, und wollte ihre Bekanntſchaft nicht 
gern machen. 

Als Helga Bering den Platz ſah, war ſie ſehr entzückt. 
Eilig kletterte ſie die Treppe nach oben und entdeckte, daß 
man von hier aus nicht allein auf die Landſtraße, ſondern 
auch über die Hecke weg auf mehrere Wieſen ſah. Hier 
ſollte im Sommer das Vieh weiden. Jetzt ſprangen einige 
Ziegen auf den grünen Flächen herum. 

Als Helga die Treppe wieder hinabkletterte, ſtand fie 
Lutz von Lörrach gegenüber, der von ſeiner Mutter kam 
und ſie erfreut begrüßte. 

„Haben Sie hier ein verwunſchenes Schloß?“ er⸗ 
kundigte er ſich. 

„Verwunſchen iſt es nicht, aber ſehr angenehm! Wollen 
Sie es ſich nicht anſehen?“ 

Er ging ſchon neben ihr. „Ich muß zum Krugwirt!“ 
berichtete er. „Dort ſoll es einen Mann geben, der einen 
Schafbock von mir kaufen will. Da ich Geld brauche, muß 
ich denſelben wohl hergeben!“ 

„Verſtehen Sie eigentlich etwas von dieſen Dingen?“ 
fragte ſie. 

„Eigentlich nicht! Ich bemühe mich, Berfäumtes nach⸗ 
zuholen!“ 

Sein Geſicht war dunkel 
ſchuldigte ſich. 

„Verzeihen Sie dieſe unbeſcheidene Frage! Ich dachte — 
| Er unterbrach ſie. „Sie brauchen ſich nicht zu ent⸗ 
ſchuldigen! Ich kann mir denen, daß die ganze 


geworden, und Helga ent⸗ 


— 4 ͤ nen 


tur maßlos und unbändig aus; ſie kennt keine Grenzen 


und fühlt ſich am beiten unter blühenden Bäumen, in näch⸗ 


ſter Nähe der Natur. 

Lili, das Mädchen, wäre und bliebe glücklich. Das 
harte Leben will es aber anders. Es kommt einer, der ihr 
mehr geben kann als nur die Liebe: einen Titel und Geld. 
Trotzdem ſie dies niemals verlangt, wird ſie jedoch vom 
Künſtler freigegeben. Die Kunſt iſt ihm teurer als die 


Liebe. Lili (Marlene Dietrich) beginnt an der Liebe zu 
zweifeln und ſtürzt ſich in den reißenden Strudel des 
Lebens. Ihre Reſignation iſt wieder voll und ganz, wie 


es nur bei einem Kinde der Natur möglich iſt. Nach einem 
langen Leidensweg finden ſich jedoch die Geliebten wieder. 
Der Film, nach Sudermanns „Das Hohelied“ ar 
dreht, weiſt eine Reihe tiefer pſychologiſcher Momente auf 
und iſt ſomit wertvoll. Das Spiel und die Regie find aus, 
gezeichnet. Es iſt wirklich ein Genuß, den Film 1080 
ſehen. \ 


Am Scheinwerler. 
Neudeutſcher Tatſozialismus. 


Trotz der ſteigenden Aufträge der wieder naß gewor⸗ 


denen Amerikaner geht der deutſche Bierkonſum im Au s⸗ 


land rettungslos zurück. Um 40 000 Hektoliter weniger, 
das iſt um dreißig Prozent der entſprechenden Menge des 
vorigen Jahres, iſt der deutſche Bierexport in den erſten 
ſechs Monaten dieſes Jahres geſunken. Da muß das ge⸗ 
einte deutſche Volk helſen! Erſchütternd klingt der Schrei 
der Brauinduſtrie aus einem Inſerat der Zeitſchrift „Ar⸗ 
beitertum“, des amtlichen Organs der „Deutſchen Arbeits⸗ 
front“: 

„lebt Tatſozialismus! Trinkt deut⸗ 
ſches Bier!“ f 

* 
Laztter Siebenmonatskinder im Dritten Reich. 


Der Berliner Korreſpondent der „Times“ zitiert aus 
dem „Völkiſchen Beobachter“ die Meldung, daß dank der 
wirtſchaftlichen Maßnahmen der Hitler⸗Regierung und 
dank der beſſeren Lebensbedingungen, die fie geſchaften 
hat, bereits ein ſtarker Anſtieg der Geburtenziffer in Würt⸗ 
temberg zu verzeichnen ſei. Boshafter Weiſe fügt er hin⸗ 
zu, daß zur Zeit jener Feſtſtellung die Hitler⸗Regierung 
erſt ſieben Monate im Amte war. { 

Löſung des Rätſels? Sehr einfach! Seit Hitler 
regiert, iſt die Welt ſo ſchön geworden, daß die Kinder es 
gar nicht erwarten können, auf ſie zu kommen! 

* 


Raſche Orientierung. 

Vor einigen Tagen wurde ein Schweizer in Ber in 
ein Sanatorium aufzuſuchen. Dazu berichten nun die bir: 
gerlichen „Baſler Nachrichten“: 

Die bittere Ironie an der ganzen Sache iſt, daß 
Friedrich Ruegg — der Verprügelte — ein begeiſter'er 
Anhänger der faſchiſtiſchen und nationalſozialiſtiſchen 
um ſich über die Idee zu orientieren und darüber zu 
ſchreiben. 


Der Mann hat ſich raſch orientiert; er wird nachhal⸗ 
tige Eindrücke aus dem Dritten Reich heimbringen — 
allerdings mehr auf der Haut als im Herzen. 


Unimmmmumumnmmememeeneeeeeeeeeeeeeemen 


Willft Du über die Straße geh'n, 
mußt exit links, dann rechts Du ſeh'n! 
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ſchehe. Dies war ein Scherz — in Fritzenhagen geſchah! jagt, 


der dumme Lutz verſteht nichts von der Landwirt⸗ 


Das ſchaft! Hat ſein Leben verbummelt und ahnt nicht, einen 
Hof gut zu bewirtſchaften! Aber ich gebe mir ſchon Mühe, 


Fräulein Bering, habe meinen alten Verwalter und vor 


allem meine Mutter bei der Hand, da wird es hoffentlich 
allmählich gehen!“ 


Er ſprach einfach, und Helga war gerührt. Man redete 


allerlei über dieſen Lörrach und ſeine dumme Heirat, aber 
er war ſicherlich ein guter Menſch. Sie ſprach von anderen 
Dingen, und dann war der Krug wirt erreicht, und Helga 


wollte weitergehen. 

„Darf ich Sie nicht noch ein wenig begleiten?“ fragte 
er; aber ſie verneinte. 

„Ich muß eilen, bin ſchon zu lange ausgeblieben. Mein 


Onkel iſt leicht gereizt, und ich will ihn nicht erzürnen, do 
er ſehr kränklich iſt!“ 


Sie ging ſehr ſchnell davon, und Lutz ſah enttäuſcht 


hinter ihr her. Sie hatte ſolchen federnden Gang und eine 
angenehme Stimme. Weshalb traf man ſolches Mädchen 
nicht, als man noch ſeine Freiheit hatte? 


Dann trat er ins Gaſtzimmer und ſuchte an feiner 


kleinen Schafbock zu denken. 


* $ * 


Frau Wenninger mußte abreifen. Ihr Mann hatte 


einen Schwindelanfall erlitten, und ihr Sohn Eduard 
ſchrieb, daß er nicht mehr allein nach dem Alten ſehen 
könnte. 


Mutter ſollte nur bald kommen. 
Mine Wenninger ſeufzte. Sze hatte ſich an das be⸗ 


queme Leben in Lörrachhof gewöhnt. Sehr luſtig war es 
ja gerade nicht, aber fie hatte ein gutes Zimmer, aus⸗ 
reichende Nahrung und keine Arbeit. f 
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von SA⸗Leuten ſchwer mißhandelt, daß er gezwungen wer, 


Idee iſt und ſpeziell deshalb nach Berlin gekommen war, 
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Aus dem Reiche. 


Heute Feuerweheſeſttag in Nuda⸗ 
Padianicka. 


20 jähriges Jubilaum und Einweihung des Feuerwehr⸗ 


Eine freudige Doppelfeier kann heute die Freiwillige 
uerwehr von Ruda⸗Pabianicla begehen: Das Feſt des 
jährigen Beſtehens verbunden mit der Einweihung des 

eigenen Feuerwehrhauſes. Die Gründung der Rudaer Frei⸗ 
willigen Feuerwehr fällt in das Jahr 1913, als Ruda 
noch Dorf war und zur Gemeinde Brus gehörte. Als 
Gründer werden die Bürger Teodor Zölbel, Adol Heſſe, 
Adols Wagner, Julius Krentz, Albert Glaß und Ignacy 
Raſſalſki genannt. Gleich in den erſten Tagen hatten ſich 
33 Mitglieder für die neugegründete Freiwillige Feuer⸗ 
wehr gemeldet. 

„Der erſten Verwaltung gehörten an: Präſes Teodor 
Kindermann, 1. Vizepräſes Teodor Zölbel, 2. Vizepräſes 
Leonhard Neumann, Kaſſierer Marjan Grodzicki, Vertre⸗ 
kr Albert Glaß, Sekretär Wilhelm Bartelmus, Vertreter 
Waclaw Jendrychowſki, Kommandant Julian Wisniewſti, 
Vizekommandant Julius Krentz, Adjutant Ignacy Raſſal⸗ 
fi, Wirt Adolf Heſſe und Beiſitzer Jan Skoniecki. 


Als bei der Gründungsfeier Julius Handke der 
Feuerwehr als Spende 100 Rubel zugehen ließ, 
wurde ſofort die erſte Spritze angeſchafft. Kaum wenige 
Monate ſpäter wurden im Jahre 1914 weitere Geräte, wie 
Leitern, Tonnen, Schläuche uſw. in Warſchau erſtanden 
und nach Lodz gebracht. Als Requiſitenhaus war das 
Grundſtück Meierhold auserſehen, wohin auch die Gerä'e 
gebracht wurden. 

Im Jahre 1925 entſtand der Gedanke, auch der Feuer⸗ 
wehr ein eigenes Heim mit einem Requiſitenhaus zu er⸗ 
bauen. Es dauerte jedoch einige Monate, ehe man daran 
gehen konnte, ein Baukomitee ins Leben zu rufen. Dar zaf 
wurden Verhandlungen mit dem Magiſtrat der nunmehri⸗ 
gen Stadt eingeleitet, die zum Kauf eines Platzes führten, 


auf dem das Heim der Rudaer Feuerwehr errichtet werden 


ſollte. Nun fehlten aber die Mittel, um den Bau des Hau⸗ 
ſes in Angriff nehmen zu können. Da fanden ſich Män⸗ 


ner, denen das Wohl der Wehr am Herzen lag und die 


durch Spenden die Durchführung dieſes Planes ermög⸗ 


lichten. 


Zu bemerken iſt hierbei beſonders, daß die Rudaer 
Feuerwehr am Haupthaus zum erſtenmal in Polen ein 
vollkommen hier fremdes Bauprojekt in Anwendung 
brachte. Der Turm beſitzt an den Seiten beſondere Haute 
vorrichtungen, die bisher an keinem Feuerwehrturm in 


Polen angebracht ſind. 


Die gegenwärtige Verwaltung der Rudaer Feuerwehr 
hat alles daran geſetzt, um den heutigen Tag feſtlich gu 
begehen. Alle Feuerwehren der umliegenden Städte und 
Ortſchaften ſind eingeladen worden. 

Der heutige Tag dürfte ſomit für die Feuerwehr wie 
für die ganze Stadt Ruda⸗Pabianicka ein Feſttag werder. 


die Kleinbahn Pelritau-Suleſow 
wird ſtillgelegt. 


Heute wird, wie wir erfahren, der Perſonenverkehr 
auf der Kleinbahn Petrikau—Sulejow eingeſtellt werden. 
Die Bahn hatte im Sommer einen ſtarken Verkehr auf⸗ 
zuweiſen, wobei die Sommerfriſchler den größten Prozent- 
ſatz der Reiſenden bilden. In der übrigen Jahreszeit iſt 
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Hilde war allerdings manchmal ſehr unliebenswürdig 


und nahm keinen guten Rat an; aber gelegentlich konnten 


beide Frauen ganz angenehm miteinander ſprechen. Dazu 


hatten ſie einen Haufen Romane, die eifrig geleſen wur⸗ 


den, und über die man ſich unterhalten konnte. 


Lutz war gerade kein liebenswürdiger Schwiegerſohn, Glück. Wie iſt denn der Lutz? N 


aber er tat ihr nichts. Manchmal konnte er allerdings einen 
hochmütigen Blick haben, der ſie ärgerte, aber man mußte 
ihn nicht beachten. 


Jetzt war auch viel zu tun; den jungen Gutsherrn ſah 


man wenig, gelegentlich nahm er die Mahlzeiten in der 
Küche ein, weil Hilde oft nicht pünktlich war und beim 
Eſſen warten ließ. Sie war keine Hausfrau. Nichts tat ſie, 
und ließ die Herrlich ſchalten. Sie würde vielleicht mit 
den Jahren beſſer werden; die Wenninger hoffte es. 


Hilde entſchloß ſich, die Mutter an die Station zu ganz anders wie 
In dem kleinen Jagdwagen, den fie eigentlich geworben war, 


bringen. 
haßte, aber einen anderen gab es nicht auf dem Hofe. Der 
verſtorbene Herr von Lörrach hatte ein elegantes Coupe 
gehabt; das war gleich nach ſeinem Tode weggekommen. 
Es war, wie vieles andere, nicht bezahlt, und der Gläu- 
biger holte es ſich. 
Frau Wenningoar hatte dieſe Geſchichte vom Verwalter 
‚ebört, mit dem fie manchmal ſprach. Er war ihr gegen⸗ 


Lodzet Voltszeiti 


einem eleganten Wagen ſprach, den ihre Tochter doch haben 


lich 


ing Sontag, den 1. Ortover 1933. 


der Perſonenverkehr jedoch ſo gering, daß ſich eine Inbe⸗ 
triebhaltung der Bahn nicht rentiert. Es wird nur eine 
Beförderung von Gütern von Fall zu Fall nach Maßgabe 
des Bedarfs ſtattfinden. 

Bemerkt ſei, daß ſchon wiederholt an eine Liquidie⸗ 
rung der Bahn gedacht worden iſt, da ſie ſich angeblich 
nicht rentiere, wobei auch die Uebernahme dieſer Klein⸗ 
bahn durch das Verkehrsminiſterium in Betracht gezogen 
wurde. 

Die Selbſtverwaltung von Petrikau iſt der Anſicht, 
daß einige Inveſtitionen und die Herabſetzung der Fahr⸗ 
preiſe die Rentabilität heben könnten. Dann würde der 
Autobusverkehr aufhören, der zwar weniger ſicher, aber 
billiger iſt. (p) 


Drei Todesurteile. 
Standgericht in Inowroclaw. 


Freitag, den 29. l. Mts., fand in Inowroclaw eine 
Standgerichtsverhandlung gegen die drei Banditen ſtatt, 
die längere Zeit der Schrecken der Umgegend geweſen wa⸗ 
ren. Es ſind dies: der 30jährige Fr. Retman, Angeſtell⸗ 
ter der ſtaatlichen Salzgruben, der 31jährige Obſthändler 
J. Borowiecki und der 31jährige Arbeiter St. Nogajfki 
Die Angeklagten bekannten ſich zu fünf bewaffneten Raud⸗ 
überfällen, wobei jedoch nur zwei dem Standgerichtsver⸗ 
fahren unterlagen, u. zw. der Ueberfall auf das Anweſen 
der Witwe Speide in Gonfki, wo fie den Sohn und die 
Tochter der Speide ſchwer verwundeten, und der Ueberfall 
auf das Anweſen Wyborſkis in Chrosno. Sämtliche drei 
Angeklagten wurden zum Tode durch Erhängen verurteilt 


Ruda ⸗Pabianicka. In den Teich geſtürzt 
In der Paderewfkiſtraße fiel der 11jährige Richard Mri⸗ 
zinſti in den an dieſer Stelle ſehr tiefen Teich. Man eilte 
ihm ſofort zu Hilfe und zog ihn in beſinnungsloſem Zu⸗ 
ſtande heraus. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihm Hilfe 
und brachte ihn ins Krankenhaus. (a) 

Pabianicte. Das Gartenfeſt zugunſten der Ar⸗ 
beiterkolonie „Czyzeminek“ findet am kommenden Sonn⸗ 
tag ſtatt. Dem Gartenfeſt geht eine religiöſe Feier voran. 
Am Nachmittag beginnt dann das Gartenfeſt, das den 
Charakter eines Volksfeſtes tragen ſoll. Es wird eine 
Kegelbahn eingerichtet werden, auch ein Sternſchießſtand 
wird errichtet ſein. Außerdem Glücksrad, Drehtiſchchen 
uſw. Das größte Intereſſe wird vermutlich die Pfand⸗ 
lotterie auf ſich lenken, bei welcher jedes Los gewinnt. 
Alle Freunde und Gönner der Arbeiterkolonie „Czyzemi⸗ 
nek“ werden gebeten, durch Beſuch zum Gelingen des 
Feſtes beizutragen. 

Laſk. Einbruch in eine Poſtagentur. 
Als der Diener der Poſtagentur in Dlutow, Kreis Leif, 
vorgestern früh die Tür des Raumes der Agentur öffnete, 
ſtellte er feſt, daß die im Zimmer des Leiters an den Fuß⸗ 
boden angeſchraubte eiſerne Geldkaſſette verſchwunden war. 
Es hatten ſich darin 138 Zloty in bar, Briefmarken für 
227 Zloty ſowie Stempelmarken und Wechſelblanletts 
für 273 Zloty befunden. Die Einbrecher hatten die Ka’: 


fette mit Hilfe von Brechſtangen vom Fußboden los⸗ 
geriſſen und waren damit verſchwunden. (p) 
Wielun. Die Tragödie eines entehr⸗ 


ten Mädchens. Auf dem Friedhof des Dorfes Ruda 
bei Wielun wurde die Leiche der 19jährigen Walerja Lach 
gefunden, die 8 Fläſchchen Eſſigeſſenz getrunken hatte. 
Neben dem Grabe lagen die leeren Flaſchen und auch ein 
Topf, in den ſie den Inhalt der Flaſchen gegoſſen hatte, 
ehe ſie ihn trank. Da die ärztliche Unterſuchung ergeben 


über ſehr zurückhaltend, aber als ſie immer wieder von 


mußte, riß ihm die Geduld, und er erzählte dies. Frau 
Wenninger berichtete dieſe Geſchichte ihrer Tochter, die 
verdroſſen zuhörte. Solche Dinge gingen ſie nichts an, 
wenn Lutz anſtändig war, mußte er ihr bald einen vor⸗ 
nehmen Wagen oder ein Auto kaufen. 

Der Abſchied von Mutter und Tochter war nicht be⸗ 
ſonders zärtlich. Hilde war zufrieden, daß die Alte ein⸗ 
mal weg war, manchmal hatte ſie etwas Läſtiges gehabt. 

Als der Zug abjuhr und Hilde zu ihrem Wagen ging, 
auf dem der junge Stallburſche den Kutſcher ſpielte, ſtand 
ſie plötzlich vor Harald Feldern, der lachend den Hut zog. 

„Nun, ſchönes Minchen, wie befinden Sie ſich als 
gnädige Frau von Lörrach? Ich wünſche nachträglich 
och immer ſehr verliebt?“ 

Hilde wußte nicht recht, ob ſie ſich ärgern oder freuen 
ſollte. Mit Feldern hatte ſie manchen luſtigen Abend ver⸗ 
bracht; als er verſchwunden war, entbehrte ſie ihn; jetzt 
— ſtand er unverändert vor ihr und ſprach weiter. Ob 
das liebe Minchen nicht wüßte, daß er hier in der Nähe 
war? Hatte Lutz nichts davon erzählt. Er ſah ihn doch 


hat, daß die Selbſtmörderin ſich in anderen Umſtänd 
befand, iſt anzunehmen, daß ſie die Tat aus Scham und 
Verzweiflung begangen hat. (p) 

Kaliſch. 1000 Zloty durchgebracht un 
darauf die Rolle eines Beraubten ge⸗ 
Ipielt. Vor einer Woche gab der Kaliſcher Kaufmann 
Stein ſeinem Fuhrmann Staniſlaw Konczynfki 1000 Zl. 


mit dem Auftrag, das auf dem Gute Twardow gekaufte 


Getreide zu bezahlen. Konczynſki verließ darauf die 
Stadt und ließ ſich auch in ſeiner Wohnung nicht ſetzen, 
bis er endlich vor zwei Tagen bei der Polizei erſchien und 
erklärte, überfallen und beraubt worden zu ſein. Durch 
die Unterſuchung wurde indes feſtgeſtellt, daß Konczynfki 
mehrere Tage hintereinander in verſchiedenen Kneipen 
der benachbarten Orte gekneipt und mit der Geſte eines 
vermögenden Herrn alle möglichen Leute bewirtet harte. 
Wegen Aneignung des Geldes und Irreführung der Poli⸗ 
zei wurde Konczynſki im Gefängnis untergebracht. (p) 

r Ac 


us dem deutschen Geſellſchaftsloben 


Erntedantjeier im Greiſenheim der St. Trinitatiee 


Gemeinde. Uns wird geſchrieben: Heute als am Ernte 
ſonntag findet um halb 4 Uhr nachmittags im Greifenheim 
der St. Trinitatisgemeinde (Polnoena 40) die erſte Ern. e⸗ 
dankfeier der Anſtalt ſtatt. Mitglieder des Sammelkomi⸗ 


tees werden über die Art der Erbauung und den gegen⸗ 


wärtigen Stand des Greiſenheims Bericht erſtatten. Der 
Chor des Frauenbundes der St. Trinitatisgemeinde will 
die Feier durch Geſänge verſchönern. Paſtor G. Schedler 
wird über die Notwendigkeit des Dienſtes am Greifen 
heim, über ſeine Freuden und Leiden ſprechen. Anſchlje⸗ 


ßend an dieſe Feier wird den Gäſten die Möglichkeit ge⸗ 


boten, das Greiſenheim zu beſichtigen. 


Gemeindeverſammlung in der Baptiſtenkirche Nawrot⸗ 78 


Straße 27. Heute findet im Anſchluß an den Nachmittags 


gottesdienſt um 5.30 Uhr eine Gemeindeverſammlung ſtatz 


wozu die werten Glaubensgenoſſen höfl. eingeladen wer 


den. 


Neuer Höhenflug⸗ Weltrekord. 
Der franzöſiſche Flieger Lemoine hat bei Paris mit einem 
1000-PS⸗Apparat eine neue Beſtleiſtung im Höhenflug 
aufgeſtellt: er erreichte 13 800 Meter und hat damit den 
bisherigen Rekord um 400 Meter übertroffen. 


nichts für fie, mein holdes Minchen! Kann ich nicht ein⸗ 
mal bei Ihnen vorſprechen? Sind Sie nicht einmal allein 
zu genießen?“ 


„Ich bin meiſtens allein!“ verſicherte Hilde. „Lutz ist 


„Ja, er ſoll ſehr fleißig ſein! Hochmütig iſt er auch. 


Knecht auf ſeinem Gut!“ 


Als er neulich mit Helga Bering ging, und ich ihm be⸗ 
gegnete, tat er, als ſähe er mich nicht.“ 


„Helga Bering? Iſt das das Mädchen, daß ich neulich 


bei der alten Lörrach ſah?“ 


„Das wird ſie wohl geweſen ſein. Wenn ſie Zeit hat, 


läuft ſie dorthin, oder ſie ſitzt beim Paſtor.“ 


„Woher kennen Sie ſie?“ 
„Wiſſen Sie nicht, daß ſie auch bei Doktor Glauber iſt, 


wo ich meine koſtbare Zeit mit Brief- und Maſchinen⸗ 
ſchreiben vergeuden muß? Sie führt den Hausſtand und 
iſt gerade ſo hochnäſig wie Lutz.“ 


Feldern ſprach jetzt von anderen Dingen, und als 


Hilde ihren Wagen beſtieg, hatte ſie Feldern erlaubt, ſie 
einmal morgens zu beſuchen, dann war Lutz niemals da- 
heim. 


Er kam nicht gleich, hatte, wie er ſagte, keine Zeit, aber 


gelegentlich! Aber der war wohl der reine Blaubart und dann war er eines Tages da und ſchlüpfte ungeſehen ins 


ließ ſeine hübſche Frau nicht aus dem Käfig! 
Feldern konnte immerzu ſchwatzen und Witze machen, 


langweilig hier. 


kehr, nur bei der Schwiegermutter, die eine Hexe war, und 


fromme Geſellſchaft an? 
„So übel ſind ſie alle nicht!“ meinte Feldern. „Aber 


Haus. Vormittags war jedermann im Hauſe und auf dem 
Lörrachhof beſchäftigt, nur Hilde nicht, die ihren Beſuch in 
Lutz, der ſo ſchweigſam und übellaunig das kleine Ankleidezimmer führte und ſich heiter mit ihm 

unterhielt, während Feldern ſich prüfend umſah, einige 
Hilde lachte jetzt auch und ſchwatzte. Ja, es war greu- Fragen tat und dann lachend fragte, ob das liebe Min 
Immer wurde von der Arbeit ge-ſchen ihm nicht hundert Mark vorſtrecken könnte. Er wäre 
ſprochen, nie vom Vergnügen. Nirgends ordentlicher Ver⸗ in ziemlich peinlicher Geldverlegenzzeit. 


Hilde war unangenehm berührt. Lutz hielt ſie knapp an 


bei Paſtors. Dahin wollte ſie nicht; was ginge ſie die Taſchengeld, fie brauchte hier ja nichts, wie er ſagte. Hun 
dert Mark? 


Die hätte ſie ganz gewiß nicht. 


ortſetzung folgt.) 
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Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 1. Oktober. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 

11.45 Muſik, 13 Sinfoniekonzert, 14.20 Wunſch⸗Konzert, 
16 Kinderſtunde, 16.30 Schallplatten, 17.15 Polniſche 
Volkslieder, 19.05 Verſchiedenes, 19.05 Verſchiedenes, 20 
Konzert, 21.15 Bunter Abend, 22.25 Tanzmuſik, 23.05 
Tanzmuſik. 

Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.) 
11 Empfang des Bauernführers durch den Reichskanzler, 
12 Mittagskonzert, 13 Orcheſterkonzert, 13.45 Ein froh- 
liches märchenhaftes Spiel, 14.45 Winzer⸗Lieder, 15 05 
Löns⸗Lieder, 16.20 Heiteres aus dem Bauernleben, 17.40 
Rede des Reichsmimiſters Darre, 18 Rede des Führers, 
18.45 Großer Zapfenftreich, 19.15 Lied und Tanz um den 
Erntekranz, 20 Reichs⸗Ringſendung zum deutſchen Ernte⸗ 
danktag, 21 Von Tenne und Tanzboden. 
ſtönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
Berliner Programm. 
Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
Berliner Programm. 
Wien (581 kHz, 517 M.). 
10.50 Lieder, 11.20 Geiſtliche Stunde, 12 Orcheſterkon⸗ 
zert, 15.25 Kammermuſtik, 17.35 Mandolinen⸗Konzert, 
18.45 Walzer⸗ und Ballett⸗Muſik, 20 Stück: „Sieg der 
Liebe“, 22.05 Abendkonzert. 
Prag (617 103. 487 M.). 
12.15 Konzert, 16 Unterhaltungsmuſtk, 17.45 Schallplat⸗ 
ten, 19.05 Volksblasmuſik, 19.55 Schallplatten, 20 Leichte 
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Montag, den 2. Oktober. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.05, 12.35 und 15.40 Schallplatten, 15.55 Leichte Mufit, 
16.55 Soliſtenkonzert, 18.45 Schallplatten, 19.05 Ver⸗ 
ſchiedenes, 20 Konzert, 22.35 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). 
11.45 Schloßkonzert, 13 Schallplatten, 16 Klavier⸗Muſik, 
16.30 Schallplatten, 17.50 Lieder, 20.05 „Das iſt Berlin“ 
leine Folge von Zeitfunk⸗Berichten), 22.30 Tanzmuſik. 
Königswuſterhauſen (938,5 kHz, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 14 Konzert, 16 Nachmittagskonzert, 
17.25 Operetten⸗Arien und Duette, 19 Stunde der Na⸗ 
tion, 20.05 Beethoven⸗Konzert, 23 Heitere Muſik. 
Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
11.25 Schallplatten, 12 Unterhaltungskonzert, 13.35 Mit- 
tagskonzert, 16 Nachmittagskonzert, 19 Stunde der Na⸗ 
tion, 20.10 Volksmuſik, 21.30 Klaviermuſik, 22.40 Schall⸗ 
platten, 23 Heitere Muſtk. 
Wien (581 kHz, 517 M.) 
11.30 Mittagskonzert, 12 Mittagskonzert, 13.10 Schall⸗ 
platten, 15.55 Schallplatten, 17.25 Lieder, 19 Klingendes, 
ſingendes Wien, 20.45 Kammermuſik, 22 Schallplatten. 
Prag (617 kHz, 487 M.). 
11.05 Schallplatten, 12.10 Schallplatten, 12.35 Unterhal⸗ 
tungsmuſik, 13.45 Schallplatten, 15.30 Schallplatten, 16 
Leichte Muſik, 17.05 Schallplatten, 17.25 Schallplatten, 
17.50 Schallplatten, 18.25 Deutſche Sendung, 19.10 Jazz⸗ 


Muſik, 21.15 Streichquartett C⸗Dur, 22.20 Tcchechiſche revue, 20.10 Violinſonate F⸗Dur, 20.55 Holländiſche 
Tanzlieder. Volkslieder, 21.20 Opernkonzert. 
e 
aus frauen EXTRACT 
Bee > bie 11175 8 ‚BARDANAE’ 
Kohlen kochen und braten I 8 gen E (Kräuter ⸗Tonicum) 
bedeutend ſchneller und S O unfehlbares Mittel gegen 
8 I S Haarausfall, beſeitigt 
haben ftets ſaubre Töpfe S mit Kranlenbetten von e ee 
mit der beſtbewährtſten S a > Schuppen, Cup gegen 
die Haarwurzel. Erläute⸗ 
Em. Lange, Lodz S D’ B. Donchin rungen u. Hinweiſe erteilt 
Bednarſka 30 (Ede Babianicer) Ss der Erfinder 
Tel. 221-86 N 5 BRD . 17 
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dos Sekretariat. .. 90, Set. 22172 5 Alle Gitarren 
9 und Geigen 


Deutſchen Abteilung 
des Textilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 


erteilt täglich von 9—1 Uhr u. v. 4—8 Uhr abends 


Auskünfte 


nhl, Nelaubo- u. Arbeitfthaangelegenhelten 


Für Auskünfte in Nochtsſeagen und Vertre⸗ 
tungen vor den zuſtändigen a. Gerichten durch 
Rechts ant 


älte iſt geſorgt 


Intervention im Arbeitsinſpettorat und in 
den 8 erfolgt durch ben Berdandsſekretür 


Die 90 der Neiger, Scherer 

Wnbroder u. Schlichter empfängt Donnerstags 

und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends 
in Jachangelegenheiten 
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LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc. 
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Telephonanruf genügt. 
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Hans Gobſch: 


| Wahn⸗Europa 
5 1934 


Eine Viſion über den künftigen Krieg! Leſen 
5 Sie bald dieſes Buch! Es geht darin um Pro- 
D bleme, die gegenwärtig alle Welt in Atem hal 
8 ten. — Das beſte Buch des Jahres 1932 


Vorrätig im 


Buch un 


Feichgeiftenoeetzieh „Voltspreſſe 
Lodz, Petrikauer 109, Telephon 136.90 
„Lodzer Volkszeitung“ 


Dr. J. NADEL 


Buch⸗ u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 


Muſtikinſtrumentenbauer 
Irauenlrautheiten und Geburtendilſe J. Hodne 
zurückgetehrt. Andrzeſa 4, Tel. 228-02 e h 04 
Empfängt von 3—5 und von 7—8 Uhr abends EEE 


eee eee see H HH eee eee 


Diverſe 


Praltiſche Handbücher 


für jedermann! 


Die Baſtelwerkſtatt „% „ V . 90 
Streichen und Tapezieren von Zimmern * 
Anſtreichen und Lackieren ſelbſtgefertigter Möbel " 

n 

* 

* 


Handſchriftendeuunnęg g — 90 
Charakterdeutung n — . 90 
Die Kunſt der freien Rede .. — 90 
Vom Schüler zum Meiſter (ein Fahrer 

zur Berufswahl) „„ „ „90 
Darfſt du hei raten? . . * “ * * * — 90 
Die Gefahren des Geſchlechtslebens „„ „ „„ „ 0 
Wie man Kinder erzieht nun „ 90 
Backbuch . . 2 „ „„ „ „ 5 —.90 
Das Einmachen von Früchten „ 0 
Tennis als Sport und Käse „„ „„ „90 
Der Schwimmſport - n e 2 
Selbſtverfertigtes Spielzeug . „„ „90 
Hausapotheke . „ „ 90 
Selbſtbau kleiner Dynamomaſchinen ene 
Kleine Schwimmkunſt und Sprünge „ 60 
Kleine Schwimmſchule 53 „% 80 
Hockey⸗Spiel (Land⸗ und Eishockey). . „75 
Anleitung zum Lawn Tennis. „60 
Moderner Ringkampf e 
Boxen (Der engliſche Fauſtlampf) * „ —.60 
Das Fußballſpiel —60 
Dſchin⸗Dſchitſu (apaniſche Methode der Selbſt⸗ 

verteidigung R „ —60 
Pferderennen, Totaliſator und Wetten „„ „50 
Der Umgang mit dem Rad . d „60 
Liederbuch für ER > „533 „„ —.40 
Wanderlieder „ „ „ „% „ „0 
Borrätig im 


Petrikauer 109. 


Sr 1 


prompt und gut 


wirken Togal- Tabletten bei allen rheu- 
matischen Leiden, Schmerzen in den Ge- 
lenken und Gliedern, Neuralgie und Er- 
kältungskrankheiten, Seit mehr als 15 Jah- 
ren werden mit Togal überall die besten 
Heilerfolge erzielt. Uber 6000 Arzte, da- 
runter viele bedeutende Professoren an- 
erkennen die gute Wirkung der Togal- 
Tabletten. Ein Versuch überzeugt! In al- 
len Apotheken erhältlich, achten Sie aber 
auf die unbeschädigte Originalpackung! 


Zahnürztliches Kabinett 


Glnwna 51 30ndoWwiln v0. 17498 


Sprechſtunden von 9 Uhr früh dis 8 Uhr abends 
Künftliche Züdne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


Koſtenloſe Beratung 


D' Artur Ziegler 


Kinderkrankheiten 
Haus 


wohnt : Petrifanerite. 153 Jariſch 


Dr med. 5. Krynska 


Haut: u. veneriiche Krankheiten 
Frauen und Kinder 
Empfängt von 9—11 und 3—4 nachm. 


Sienliewicza 34 Tel. 146-10 
Dr. 


med. Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohrenkrankheiten 


Pitsudskiego(Wschodnia)65 
zurückge kehrt Sprechst.v.12"s 


bis 1'/ und5—7 
Sonn- und Feiertags von 12—1. 


Dr. med. M. LEWITTER 


zurückgelehrt 
Irauemtrautheiten und Geburtshilfe 


wohnt jetzt Sienkiewicza 6 Tel. 137.28 


Empfängt von 7—9 Uhr 


Dr. Klinger 


Sposiniarst für veneriſche, Haut: u. Haartrantheiten 
Beratung in Sernalfragen 


Andrzeia 2, Tel. 132.28 


Empfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abend 
Sonntags und an Feiertagen von 10—12 Uhr 


Zahn⸗Klinil 


Zahnarzt H. PRUSS 
Piotriowſta 142 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt - Theater: Heute, 8.30 Uhr „Protesile 
und „Sedziowie“ 

Capitol: Das Herz des Riesen 

Casino: Das Hohelied 

Grand- Kino: „Dzieje grzechu“ 
romski 

Luna: Ewig junge Herzen 

Palace: Die Regimentstochter 

Corso: I. Die Verbannten, II. In die weite Welt 

Metro u. Adria: Ariane 

Przedwiosnie: Liebe im Auto 

Rakieta: I. Du mußt die meine werden 
II. Wildnis 

Sztuka: Die weiße Lilie 


von Ze- 


r. 


treffend die der Stahlinduſtrie gehörenden Braunkohlen⸗ 
hergwerke unterzeichnet. Er hofft, daß hierdurch 100 000 
Streikende in Pennſylvanien die Arbeit am Montag wie⸗ 
der aufnehmen werden. 


Schwere Zwiſchenfälle an der griechiſch⸗ 
ſerbiſchen Grenze. 


Einedrürde durch Komitatſchis geſprengt. — 4 Komitat⸗ 
ſchis bei einem Zuſammenſtoß mit einer ſerbiſcher Wache 
vetötet. 


Br Athen, 30. September. Das dritte Armeekorps in 


Saloniki erhielt die Meldung, daß die Eiſenbahnbrücke bei 
Miroftas über dem Wardas⸗Fluß 5 Klm vor der griechi⸗ 
ſchen Grenze trotz ſtarker ſerbiſcher Grenzbewachung don 
Komitatſchis geſprengt worden iſt. Einige Minuten ſpäter 
mußte der Simplon⸗Expreß dieſe Strecke paſſieren. Durch 


die Sprengung ſollen auch Menſchen ums Leben gekommen 
ſein. 


Ferner hatten 20 Komitatſchis einen blutigen Zu⸗ 
ſammenſtoß mit einer ſerbiſchen Wache. Der Komitatſchi⸗ 
er und 3 Komitatſchis wurden getötet, mehrere Solda⸗ 

en verwundet. Die Komitatſchis flüchteten in Richtung 
der griechiſchen Grenze. 
Militärve 


i e. Mit einem Sonderzug iſt eine 
rſtärkung in Gewgeli eingetroffen. 
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peratur der Gondel auf 22 Grad Celſius Wärme zu er⸗ 
halten. 

Um 16.23 Uhr befand ſich der Stratoſphärenballon in 
10 000 Meter Höhe und iſt weiter im Niedergehen. 

Um 17 Uhr iſt der Ballon in der Nähe der Kolomna⸗ 
Werke, 115 Kilometer von Moskau entfernt, auf einer 
Wieſe am Ufer der Moſkwa gelandet. Der Ballon 
und die Apparate find unverſehrt und die Beſatzung 
wohlauf. 


Eine Probe ſowjetruſſiſcher Kraftwagen. 


Am Sonnabend wurde die große Kraftwagenfahrt 
Moskau Wüſte Karakum Moskau, die über 14 000 Ki⸗ 
lometer führte und 3 Monate gedauert hat, beendet. Die 
Fahrt ſollte den Beweis liefern, daß die ruſſiſche Kraft⸗ 
faherzeuginduſtrie in der Lage ſei, gute Erzeugniſſe zu 
liefern. 


12 Tote und 40 Verletzte in Havanna. 


Havanna, 30. September. Bei den Zuſammenſtößen 
zwiſchen Kommuniſten und Militär während der Maſſen⸗ 
kundgebungen im Zentralpark wurden insgeſamt 12 Perſo⸗ 
nen getötet und 30 verletzt, darunter ein Amerikaner und 
ein Enaländer, 
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dDeutſche Korreſpondenten aus Nußland und L eb en 
obgereilt. s E 
Moskau, 30. September. Die Vertreter der deut⸗ ’ 
ſchen Preſſe haben am Sonnabend Moskau verlaſſen. Der 
Vertreter des Ws, Willy Bau m, der zugleich Preſſe⸗ 1 717 5 delt. Der angeſchwemmten Leiche nach zu urteilen, han 
attache der deutſchen Geſandtſchaft iſt, hat ſein Korreſpon⸗ Seine Familie getötet. dell es ſich um einen Mann von 30.—3 Jahren, Er fl 
dentenamt niedergelegt und iſt als Privatmann in Moskau Dreifacher Mord und Selbſtmord. 1,70 Meter groß, kräftig gebaut und hat ſehr gepflegee 
eblieben. age : 1 än Die P ie der Leiche wird jedenfalls auch 
e 5 f in ft Ein furchtbares Familiendrama ereignete ſich aan Hände. Die Photographie der Leiche wird jedenfalls auch 
. e eee, enen ee Sonnabend in der Villa eines Notars in Verſailles. Der Berlin geſchickt werden. 8 N 1 
chrerſeits nach Moskau abgereiſt. N be der in Pais ein andoebe de Die Marſeiller Polizei hat am Freitag an Bord eines 
** | } 63 Jahre alte Notar Blabot, der in Paris eine gutgehende kurz vor der Ausſahrt nach der Türkel ſtehenden Dampfer 
* 1 Praxis hä rſchoß im Treppenflur zunächſt feinen du Fl „„ * ni 
Deutſcher Gejandtichaftsrat wegen Tragens eines Halen⸗ 1 auen, Aden im ren bund deine die 43 Gemälde entdeckt, die am 18. September von dem 
kreuzes beläſtigt i e Th indie Antiquariatshändler Karl Manchen bei dem Berligen 
E ? Univerſität zu begeben. Dann begab er ſich in das Schlaf-] Antiquariate e . a TR "0 
h \ 371 2 1 ; 5 ; 1 | { dſchmid d Co. geſtohlen worden wa⸗ 
* Prag, 30. September. Als Sonnabend nachmirſag zimmer feiner 22 Jahre alten Tochter und tötete fie durch ee e ſehr Ü - 
der Geſandtſchaftsrat der Prager deutſchen Geſandtſchaf:] mehrere Schüſſe in die Bruſt. Aufmerkſam geworden, 8 lle Stücke * Sendung spülte in Galata gusgeſch 
Siegismund Freiherr Bibra eine Gaſtſtätte in der Prager ſtürzte die Frau des Notars in das Schlafzimmer der Tod): gie Stücke. Die S g ſollt alata ausgerchir 
geltnergaſſe verließ, wurde er von einigen Leuten auf der ter, doch noch ehe fie ein Wort ausſprechen konnte, erhielt Pi 2 
Straße wegen Tragens eines Hakenkreuzes tätlich ange⸗ ſie mehrere Kugeln in die Bruſt. Einer im Hauſe anwe⸗ 2 
griffen. Er erklärte, daß er Mitglied der deutſchen Ge⸗ſenden Krankenſchweſter gelang es ſchließlich, den Mörder Zum Unglüc in der Bulareſter Synagoge. 
jandtſchaft ſei. Die Leute kehrten ſich aber nicht daran zu entwaffnen. Während fie ſich jedoch in ein im unteren Bei dem Brand und dem darauf folgenden Einſterz 
und begannen auf den Geſandtſchaltsrat einzuschlagen, o Stockwerk gelegenes Zimmer begab, um den Revolver zu der Frauengalerie in der Bukareſter Synagoge wurden 9 
daß er zu Boden ſtürzte. Die Polizei ſchritt ein und bes verſtecken, hörte ſie im erſten Stock erneut Schüſſe und Frauen getötet und 60 Perfonen verletzt. Von dieſen true 
freite ihn. 10 der Angreifer wurden verhaftet. Bibra fand den Notar mit zwei tödlichen Kopfwunden auf. Cr gen 30 Perſonen, darunter mehrere Kinder, ſchwere Vor⸗ 
blieb ohne Verletzungen. hatte ſich eines zweiten Revolvers bedient, den die Kran⸗ letzungen davon. 
Die tſchechoſlowakiſchen Behörden haben der Geſand⸗kenſchweſter nicht bemerkt hatte. Die Gründe zu diefen; 5 2 
ſchaft ſofort ihr Bedauern über den Vorfall zum Ausdruck dreifachen Mord und Selbſtmord ſind noch unſicher. Man 70 Ferkel bei Zuſammenſtoß getötet. 
gebracht. 5 vermutet jedoch, daß den Vater die Krankheit ſeiner beiden N a a Er Be. 
Kinder, die beide hochgradig ſchwindſüchtig waren, zur Tat | Aus Kaſſel wird gemeldet: In der vergangenen Nacht A 
I. 5 getrieben hat. Am Donnerstag hatte ihn der behandelnde ſtieß in der Nähe des Bahnhofs eee sag 
ö Forderungen der franzöſiſchen Arzt darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich der Zuſtand ſei⸗ mit einem, ee, een Der ee 
ner Tochter weſentlich verſchlechtert habe und keine Hoff⸗ gen, der Ferkel ge aden aal e, wurde wer Se HdR „ 
1 g Gewerkſchalten. 1 nung auf Heilung vorhanden ſei. 70 Tiere wurden getötet. Der Zugverkehr in beiden Rich? 
E Paris, 30. September. Heute beendete der Kongreß 2 l tungen mußte auf eine Stunde geſperrt werden. u 
der franzöſiſchen Gewerkſchaften feine Beratungen. In den x x \ 
angenommenen Entſchließungen wird u. a. verlangt: Deulſcher Kunfidieh in Frankreich ermordet Lindbergh von Reval nach Oslo jeſtartet. 1 
1. Stufenweiſe Abrüſtung und internationale Ri: Am Donnerstag nachmittag wurde an dem Strand Oberſt Lindbergh it am Sonnabend mittag von Me 5 
ſtumgs kontrolle, . von Rouet in der Nähe von Marſeille die Leiche eines un⸗ val direkt nach Oslo (Norwegen) geſtartet. 
2. Verbot der privaten Rüſtungsinduſtrie, bekannten Mannes angeſpült, der eine Schußwunde in der Tiger über fall in indisches D 4 
i 3. Umgejtoltung des Völkerbundes in ein internatio- rechten Schläfe aufwies. Die gerichtsärztliche Unterſuchung iger überfallen ein indiſches Dorf. 9 
2 nales demokratiſches Organ, das ſähig wäre, der Welt den ergab, daß er zunächſt eine Kugel in den Kopf erhalten hat 92 Eine plötzliche Tiger⸗Invaſion, welche die Bewe hex 
Frieden zu gewährleiſten. und dann ins Meer ſtürzte. Die Polizei war noch mit der in furchtbare Schrecken verſetzt, hat in verſchiedenen Dite 
1 Identifizierung der Leiche beſchäftigt, als man am Freitag fern Mittelindiens eingeſetzt. Die Beſtien überfallen ime 
\ 2 an Bord eines Dampfers in Marſeille die in Berlin ge: | mer von neuem die Behauſungen der unglücklichen En⸗ 
$ Nooſevelts Wührungsprogramm. ſtohlenen Bilder des Kunſthändlers Goldſchmidt und Co. wohner und können auch durch die Bauern nicht getöles 
Erſt Dollarentwertung, dann Rückkehr zum Goldſtandard. gefunden hatte. Da die Spur des Diebes ſich in Frank⸗ werden, da dieſe durch Geſetze daran gehindert werden. 
* N * 2 . reich verläuft, nimmt man an, daß es ſich bei dem Toten | Die Engländer wollen Maſchinengewehrabteilungen gegen 
11 ji 4 a 17 ngt 1 058 en Ein pr 3 um den Angeſtellten des Kunſthändlers Karl Mauchen han: die Untiere einsetzen. i 
klaniſcher Regierungsbeamter, en Name nicht genann 
* 1 2 2 2 ‚ 2 12 ai 
* wird, erklärte, daß Rooſevelt in Kürze eine weitere Wäͤh⸗ 
rkrungspolitik bekanntgeben werde. Die Hauptpunkte dieſes ER 5 
mnieuen Währungsprogramms ſeien: 1. die Doll a rent⸗ 12 19 00 Neter 15 E 
wertung, 2. der Verſuch einer Dol larſtabiliſte⸗ ® 4 
rung auf niedriger Baſis und 3. das Verſpre⸗ f 25 ” 1 N 13 
chen einer Rückkehr zum Goldſtandard. Das Gelungener ruffiſcher Stiratoſphärenflug. — Höhenrelord Pitterds gebrochen. ) 
Wiederaufbauprogramm nähere ſich dem Ende. Die Ar- l 5 0 N 5 a 
beiten für ie Ri ebe u der Landwier:⸗ Moskau, 30. September. Der Stratoſphärenbal⸗ 40 Hierzu wird ergänzend berichtet, daß die kommune 9 
ſchaftshilfe und öffentli che Arbeiten ſowielon „S. S. S. R.“ iſt heute früh um 8.41 Uhr von Moskau ſtiſchen Demonitranten-Tajeln mit Schmachauſſchriften ges 
4 das Farm⸗ und Hypotheken⸗Hilfsprogramm zeigten dent⸗aufgeſtiegen. - gen den kubaniſchen Präſidenten Dr. Grau San Martin 1 
liche Erlahmungserſcheinungen. Selbſt die Die Besatzung des Stratoſphärenballons, der nach] und den amerikanischen Geſandten Welles mit ſich führten. 
= geplante weitgehende Kreditausweitung könne hier nicht kurzen nächtlichen Vorbereitungen zu einem Höhenflug auf- Es wurden Tanks mi t Maſchine Age we hren . 
hinreichend helfen. Rooſepelt ſei gezwungen, ſchnell bie geſtiegen iſt, beſteht aus 3 Mann. 8 und Rab e gegen ſie haet, Auch abgeſehen 
Grenze feſtzulegen, bis zu welcher er gewillt jet, eine In: Der Führer des Ballons erklärte vor dem Start, daß Nabon hat ſich die Lage in den letzten 24 Stunden infolge 7 
» flation in Geſtalt einer Dollarentwertung vorzunehmen. | er die Abſicht habe, 18 Stunden in der Stratoſphäre zu bet Aus breitung der kommuniſtiſchen Agitation unter den * 
Hohe Regierungsbeamte ſeien angeſichts der zunehmender bleiben, um dort genaue wiſſenſchaftliche Beobachtungen] Arbeitern verſchlechtert. Die ſogenannte Sowjetpartei, die . 
Anruhe in der Landwirtſchaft und in der Induſtrie davon vorzunehmen. Es ſollte verſucht werden, eine Höhe ven | von zwei ruſſiſchen Agenten en e bemüht ſich, N 
überzeugt, daß eine Wirtſchaftsbeſſerung in der Zukunft 30 600 Metern zu erreichen. immer mehr Einfluß unter den Arbeitern zu winnen 
F nöllig von der Währungspolitik abhänge. Der Ballon hat einen Rauminhalt von 25 000 Kubik⸗ . — * 
5 zentimeter. Die kugelförmige, ganz aus Metall hergeſtellte dr errſchung 
5 Ergänzungscode zur Beilegung des Bergarbeiterſtreiks Stratoſphärengondel weiſt einen Durchmeſſer von 2,4 Frankreichs * * u Beherei ang 4 
a: in Pennſylvanien. Meter auf. aroltos. 4 
N Septembe no Rooſevelt hat Der Ballon erreichte eine Höhe von 19 000 Metern, Ein Generalkriegsrat in Paris. 2 
5 Neuyork, 30. September. Präſident Rooſev t # A 
* in Hyde park, wohin ſich auch der Gouverneur in Penn wodurch der Höhenrekord Piccards gebrochen wurde. Dann Men 1 2 17 
a epa ie ang e 12 %% ſank er jedoch. In 18 000 Meter Höhe meldeten die Bal⸗ Paris, 30. September. Der Generalreſident von 
ſiulvanien infolge der ernſten Streiklage im dortigen er 1000). In N he ene ir = nach Na ris fe 
4 | P Vs * 5 N. 1 nfahrer eine Außentem eratur von 67 Grad Kälte je⸗ Marokko reiſte am Sonnabend nach Paris ab, Wo er mi 
Braunkohlenrevier begeben hatte, den Ergänzungscode ze⸗ lonfal Br > a Daladi d dem Oberiff dierenden der Kr 
x 3 doch iſt es durch gute Iſolierung gelungen, die Innentem⸗ Valadıer un dem Y er] ommandıerenden Der franzöſi⸗ 


) 


ſchen Marokkotruppen eine Ausſprache haben wird. Es ſoll 
ſich gewiſſermaßen um einen Generalkriegsrat handeln, der 
über die nächſten militäriſchen Maßnahmen in Marolls 
beſchließen wird. Bekanntlich iſt beabſichtigt, jetzt im Sü⸗ 
den von Marakeſch vorzudringen, um die dortigen Einge⸗ 
borenenſtämme der franzöſiſchen Herrſchaft zu unterwerfen, 
Gleichzeitig will man im Verein mit ſpaniſchen Truppen 
im Grenzgebiet von Rio del Oro großzügige Maßnahnten 
durchführen, um dem dortigen Banditweſen ein Ende zu 

machen. ie 
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Veranſtaltungen. 

Frauengruppe Lodz⸗Nord. Sonntag, den 1. Oktober 
1933, feiern wir im Lokale Reitera 13 unſer Erntefeſt mit * 
Theateraufführungen. Wir laden Mitglieder und Freundes 
unſerer Bewegung hierzu herzlichſt ein. vo 

Chojun. Preis ⸗Preferenceabend. Am 
Sonnabend, dem 7. Oktober, findet im Lokal der Or. 
gruppe Chojny, Ryſia 36, ein Preispreferenceabend ſtatt. 
Freunde dieſes Spiels 
abends. . n 
. A 0 U ENEE NIT TRETEN TER u 2 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing. 7 bi 
Emil Zerbe. — Druck ⸗Prasa- Lodz Petrikauer Straße 101 


— 
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find eingeladen. Beginn 8 Uhr 


* 


Pe 3 
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2 Przedwio£ni . NN 
Rakieta | eu eee | Corso Metro Adria Sztuka Warum 
Sienkiewicza 40 Pes Kopemika | Zielona 2/4 | Przejasd 2 | Glöwna ! | Kopernika 16 ſchlafen Sie 


Heute und folgende Tage 


Piebe im Auto 


Die beſte franzöſiſche Komödie 
der Gegenwart mit 


Heute und folgende Tage 


ARIANE 


Heute und folgende Tage 
1. 


Die 
Verbannten 


Heute und folgende Tage 


Die luſtigſte und fröhlichſte 
Komödie franzöſiſchen Humors 


l 
„Du mußt die 


Annabela, Jean 1 EEE, 


ſtigungskupons zu 70 Groſchen 
Sonnabend, den 30. Sept. 


Außerdem der polniſche Film Der polniſche Naturfilm Beginn der Vorſtellungen um 


0. 
meine werden“ Murat, Douvalles. init einer ruſſiſchen studentin 
mit Nächſtes Programm: 1 5 
e „ana“ Richard Barthelmeß In 5 Hauptrolle: 
ROGER TREVILLE FT Marie Aſtor Elisabeth 
x f 
LUCIEN BAROUX Bern tg, liber marion Mixſon BERGER 
der Plätze: 1.00 Zloty, 90 
D und 50 Groschen. Vergün⸗ II. HH 


Heute und folgende Tage 


Schönſter Liebesroman 


Dieweiße 


Verbotene Liebe eines Dffi- 
ziers zu einer Nonne. 


In den Hauptrollen: 


Helen Hayes 


und der Frauenliebling 


Clart Gable. 


auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl 
Ab zahlung von B Zlotd an 
ohne Preisaufichlag. 
wie bei Darzab lung. 
Matragen haben können 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Angahlung) 
Auch Sofas, Schlaldänte, 
Zaprsans und Stüble 
bekommen Sie in fetnjter 
und folibejter Ausführung 
Bitte zu hefichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 
Tapezierer P. Weiß 


Sientiewiesa 18 


Lilie 


der Filmſtern 


Sonntag, d. 1. Okt., Gel 4 Uhr, Sonnabends und 
„Vildnis“ bocktellungen für die 2025 In die weite Welt Sonntags um 12 Uhr. ee Front. im Laden 
ra Ten — | llama 
eee JG 


Wir empfehlen unfere reich versehenen Lager: 


Widzewer Waren 
Damen⸗, Herren⸗ 
und Kinderwäſche 
Tiſch⸗ u. Beitwäfſche 
Schürzen uſw. 


Außergewöhnliche Gelegenheit: Reiter, Selund a, Bral⸗Waren. 


Redaktion: 


A u 


Friedrich 11. 


AED». N i 1 Jatob Waſſermann Der ſterbende Tribun 
[BEI BER WIDZEWSKA_MANUFAKTURA” S.A. | Joh. N. Becher Schläfer in der Untergrundbahn 
9 2 Fritz Brügel Das Lied vom Eiſenpreis 
va Bodo Uhſe Brot und Waſſer 


DERICINSKA 54. „ Strassenbahnen N: 10416 


Hans Schnitter Flugblätter gehen ihren Weg 
... Die General I 
Aleinige Erlaubnis für Nußlandſendungen: Waren u. Lebensmittel 5 ie verſammlung 
„2 „6 „ Lied der Stiefelknechte 
= Walter Node Judenverfolgungen 1250 v. Chr. 
Erunſt Jiſcher Den Kompaß über Bord 


ieee m 


Deutsche Genossenschaftsbank 


Lodz, Al. Kosciusskt , in Polen, A.-G. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


Lodz 


Neue elekriſche 


Nangel 


mit Motor gelegentlich zu 
verkaufen. Näheres Ruda⸗ 
Pabianicka, Staszyca 58. 


Pehrmädchen 


Dann 
daumen 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. für 
Damenfchneiderei 
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die Jarbwaren⸗ 
Handlung 


empfiehlt 
zu Konkurrenzpreiſen 
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N Hochglanzemaillen zum häuslichen Warm ⸗ R \ ch 
Zußbodenladiarben und Kaltfärben 
2 ſtreichfertige Leder⸗FJarben B 
! Oel⸗Farben Belſlau⸗Stoffmalfarben Gre chen 
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O. M. Graf / W. Herzfelde / Anna Seghers 


Wieland Herzfelde Wir wollen deutſch reden 
Georg Herwegh 


Oskar Maria Graf Zuverſicht 
J. C. Weistopf 


Arthur Holitiher Gullievers Reife zu den Blähariern 


und weitere Beiträge bekannter Schriftſteller. 


| ..... eee! 


Buch⸗ und Zeitſchriften⸗Berlag „ Vollspreſſe“ 


Heft Nr. 1 der 


Neuen Deutſchen Blätter! | 


Nonatsſchrift für Literatur und Kritit 


f 
| 


ift bereits erſchienen. 


8 dem Inhalt des Heftes: 


Der ſchlimmſte Feind 
Kabinettsordre vom 23. Oktober 1780 


Die Stärkeren 


8 


Verlangen Sie EEE 


„ Petrikauer 109 Tel. 136-090 


Evang.⸗lulh. Jünglings verein 


der St. Johannisgemeinde 
Sienkewicza 60 


Heute, Sonntag, den 1. Oktober, um 5 Uhr nach 
mittags 


Familienabend 


mit Nelrutenabſchied 


Im Porogramm: ein Schauſpiel „Mutterteänen®, 
ein Luſtſpiel „Dis Nelrutierung in Poſemucel“ fo 
wie Poſaunen⸗, Streich⸗ und Geſangchor. Jedermann 
herzlich willkommen. Eintritt 1 Zloty. 


Die Verwaltung. 
Unnaer 


Herrenſchneider 
JULIUS ADLER 


Kilinftiego 108 (Ecke Nawrot) 
im Hofe linis, Parterre 


ferligt an laut Maß ſämliche ins Fach ſchla⸗ 
gende Arbeiten nach den neueſten Faſſons. 


Mäßige Preiſe! Solide Ausführung! 


Zee 


Simm. 
umme 


Waben Sie ſich ſchon davon überzeugt, daß man 


Bi :zellan und Glas 1a" 


jten bef 


N. FREIGANG, Napiorkowskiogo 41 


kauft? Dort erhalten Sie auch ſämtliche Haushaltungs⸗ 
artikel, wirklich billig und gut. Tramzufahrt mit 3 u. 


Beiblatt zur Nr. 271 


Die Tochter dez Bürgermeſſtere. 


Lodzer Volts zeitung 


Liebesroman in der Todeszelle. 


Das Opfer verliebt ſich in den Täter. — Kampf um den Kopf eines Kidnappers. 


Ungeheures Aufſehen erregt augenblicklich in 
Amerika der ſeltſame Liebesroman zwiſchen der 
Tochter des Bürgermeiſters von Canſas City und 
einem zum Tode verurteilten Kidnapper, der in 
wenigen Tagen durch den Strang hingerichtet wer⸗ 
den ſoll. Das junge Mädchen war im Mai d. J. 
von der Bande des Verurteilten entführt und nach 
einer 26ſtündigen Gefangenschaft gegen ein Löſegeld 
von 25 000 Dollar wieder freigelaſſen worden. 

Während ihrer kurzen Gefangenſchaft hatte ſich die 

Entführte in den Gangſter⸗Chef, einen jungen Ir⸗ 
länder, verliebt, um deſſen Kopf ſie jetzt mit den 
Behörden einen erbitterten Kampf führt. 

Seit der Entführung des Lindbergh⸗Babys hat das 
Verbrechen des Menſchenraubes in Amerika immer er⸗ 
ſchreckendere Formen angenommen. Kaum ein Tag ver⸗ 
geht, an dem die Zeitungen nicht von einer neuen ſenſa⸗ 
tionellen Entführung und von ungeheuren Löſegeldern be⸗ 
richten können. Aber der Kampf der Polizei und der Ge⸗ 
richte gegen die Kidnapper wird ebenfalls immer energi⸗ 
ſcher. In dieſen Tagen iſt ſogar das erſte Todesuteil gegen 
den führer einer Kidnapper⸗Bande gefällt worden, das 
aller Wahrſcheinlichkeit nach zur Abſchreckung auch voll⸗ 
ſtreckt wird. Es handelt ſich um einen jungen Irländer 
namens MeGee, der durch die romantiſchen Nebenumſtände 
bei der Entführung der 25jährigen Tochter des Bürger⸗ 
meiſters Meceklroy von Kanſas City viel von ſich reden 
machte. 

Das Abenteuer der ſchönen Miß Me Elroy. 


Es war gegen Ende Mai, als zwei junge, elegante 
Herren in die hochherrſchaftliche Villa des reichen Bürger⸗ 
meiſters Einlaß begehrten. Anſtandslos wurden ſie herein⸗ 
gelaſſen, als ſie plötzlich den Dienern Piſtolen vorhielten 
und ſie aufforderten, Miß MeeElroy zu ihnen zu führen. 
„Sie iſt gerade im Baderaum“, verſicherten die Verängſtig⸗ 
ten. „Nun gut! Dann jagt ihr, fie ſolle ſich raſch fertig⸗ 
machen, fie iſt gefangen!“ Der Sprecher serbeugte jich 
lächelnd: „Wir ſind nämlich Kidnapper!“ 

Während ſie mit ihrem Revolver die Diener in Schach 
hielten, nahmen die beiden Aufitellung vor dem Badezim⸗ 
mer und warteten geduldig, bis das junge Mädchen heraus⸗ 


kam. Schließlich öffnete ſich dann auch die Tür. Die Ban⸗ 


diten ſtutzten. 
Vor ihnen ſtand die junge Dame in einem eleganten 
Abendkleid. „Geſtatten Sie, daß ich mich vorſtelle!“ Der 


größere der beiden Fremden, ein dunkelhaariger junger 
Mann, nannte einen unverſtändlichen Namen. „Wir ind 
gekommen, Sie zu entführen, aber“ und damit maß er ſie 
noch einmal mit einem langen Blick, „ich glaube, Sie ſind 
etwas auffällig gekleidet, jetzt für den Vormittag?!“ „Ich 
gehe ja auch auf den Rennplatz“, verſetzte das Mädchen 
ſchnippiſch. „Ich habe ganz großartige Tips, es wäre ein 
Unſinn, wenn ich mir die Chance entgehen ließe!“ Der 
Kidnapper überlegte einen Augenblick: „Wiſſen Sie was, 
ich werde für Sie wetten, Sie ſollen dabei nicht übervor⸗ 
teilt werden. Aber jetzt müſſen Sie ſchon mit uns mitkom⸗ 
men!“ Er bot der ſchönen Miß mit einer nochmaligen 
vorſchriftsmäßigen Verbeugung den Arm, den dieſe nach 
einigem Zögern ergriff, als ſie die Mündungen der Revol⸗ 
ver auf ſich gerichtet ſah. Niemand auf der Straße bemerkte 
etwas Verdächtiges, als die eleganten jungen Leute einen 
vor der Villa wartenden Kraftwagen beſtiegen und davon⸗ 
fuhren 


Der Verbrecher als Gentleman. 


Im Auto, das übrigens kreuz und quer durch die ver⸗ 
ſchiedenſten unbekannten Straßen fuhr, hatte die Gefan⸗ 
gene Gelegenheit, ihre Entführer eingehends zu muſtern. 
Sie konnte ſich nicht verhehlen, daß ſie keineswegs ſo aus⸗ 
ſahen, wie man ſich die Kidnapper gewöhnlich vorſtellt. 
Vor allem der dunkelhaarige junge Mann an ihrer Seite 
gefiel ihr ganz ausnehmend. „Wenn doch alles nur ein 
Spaß und dieſer fabelhafte Mann kein Verbrecher wäre!“ 
dachte Miß MeElroy im Stillen. Aber ihr Wunſch ſollte 
ſich nicht erfüllen. Der Wagen ſtoppte vor einem düſteren 
Mietshaus, das wirklich wie alle anderen Häuſer der 
Straße ausſah. Es ging hinunter in einen Keller, wo 
noch mehr junge, elegante Leute warteten. Man wies ſie 
in eine kleine Kammer, in der ſie an eine lange Kette ge⸗ 
ſchloſſen wurde. Sie müßte doch verſtehen, daß man ſie 
nicht frei herumlaufen laſſen könne, wenn man von ihrem 
Herrn Papa eine hübſche Summe bekommen wolle, meinte 
der Dunkelhaarige, als er ihr Obſt und Erfriſchungen 
brachte, im übrigen ſolle ſie ſich nur ruhig verhalten, fie jei 
hier bei Männern, die ihr nichts zu Leide tun würden. 

Der Bürgermeiſter MeElroy fluchte entſetzlich. Was, 
50 000 Dollar wollt ihr Kerle von mir haben, ihr ſeid wohl 
verrückt geworden?“ Er lehnte ſich erſchöpft in ſeinen 
Schreibtiſchſeſſel zurück und wiſchte ſich den Schweiß von 
der Stirn. Vor ihm ſtand ein junger dunkelhaariger mas⸗ 
kierter Mann und ſpielte vielſagend mit ſeiner Waffe. 


Sonntag, den 1. Oltober 1933 


Er bezahlte 25 000 Dollar, ließ ſich aber noch hoch 
und heilig verſprechen, daß er ſein Tochter binnen zweie; 
Stunden auch wirklich wiederſehen werde. Der Kidnappe; 
hielt Wort. Auf einem Golfplatz vor der Stadt nahm e 
eine ſtrahlende Tochter in Empfang. „Nun aber raſch zun 
Polizei!“ meinte der Bürgermeiſter, als er ſie erlöſt in die 
Arme ſchloß. „Warum zur Polizei?“ Das Mädchen tert 
einen Schritt zurück. „Mir iſt doch gar nichts geſchehen, 
das waren ganz fabelhafte Kerle, ſie haben ſich wie Gentle⸗ 
man benommen und der Hauptmann hat mir ſogar noch 
dieſen wunderſchönen Blumenſtrauß geſchenkt.“ Der Bür⸗ 
germeiſter faßte ſich entſetzt vor den Kopf, dann machte er 
mit der Fauſt eine kreisrunde Bewegung vor der Stirn. 
„Und mein ſchönes Geld? Weißt du, was den Kerlen 
blüht?“, ſprach er endlich. „Aufgehängt werden ſie, einer 
nach dem andern, das iſt mein letztes Wort!“ 

Wenige Monate ſpäter wurde der junge dunkelhag⸗ 
rige Mann in Texas verhaftet und nach Kanſas City aus⸗ 
geliefert. In einer höchſt dramatiſchen Gerichtsverhand⸗ 
lung ſtellte man ihn der Bürgermeiſterstochter gegenüber, 
die dann auch, allerdings zögernd und widerwillig, geger 
ihn ausſagte. Das Todesurteil wurde über den Entfüh⸗ 
rer verhängt. Er ſitzt bereits in der Todeszelle. Aber 
draußen, ſeine ehemalige Gefangene, die längſt ihre Liebe 
zu dem Kidnapper erkannt und zugegeben hat, iſt ſeine 
eifrige Verteidigerin geworden. Raſtlos kämpft ſte um 
ſeinen Kopf, ſie läuft von Behörde zu Behörde, um einen 
Aufſchub der Hinrichtung und Wiederaufnahme des Ver⸗ 
fahrens zu erwirken. So oft es möglich iſt, beſucht ſie 
den Gefangenen in ſeiner Zelle und ſpricht ihm Troſt zu. 

Aber noch ſind die Richter und auch der Bürgermeiſter 
unerbittlich. Es ſoll ein Exempel ſtatuiert werden. Die 
Stellungnahme der Oeffentlichkeit zu dieſer Affäre iſt ver⸗ 
ſchieden. Man weiſt darauf hin, daß die Kidnapper wirk⸗ 
lich äußerſt gefährliche Verbrecher ſind, die ſelbſt wenig 
Federleſens mit einem Menſchenleben machen. Wird es 
der ſchönen Miß MeeElroy gelingen, ihren Geliebten vor 
dem Galgen zu bewahren, oder wird der Liebesroman in 
der Todeszelle von Kanſas City ohne happy end ſchließen? 


NEIRETNTTTTTITTTTERTTTITHTTITIITTITINTTTNITTTHTENTTNTTINITTNTTT 
Textilarbeiterverſammlung! 


Heute, Sonntag, den 1. Oktober d. Is. findet im 
Saale des „Fortſchritt“⸗Vereins, Nawrotſtraße 23, 
um 9.30 Uhr vormittags eine 


Mitgliederberſammlung 
der Deutſchen Abteilung des Textilarbeiterverbandes 
ſtatt, in der Berichte über die Tätigkeit des Verbandes 
ſowie ein Referat über die politiſch⸗wirtſchaftliche Lage der 

Arbeiterklaſſe erſtattet werden. 8 
Die Verwaltung der Deutſchen Abteilung 
des Klaſſenverbandes der Textilarbeiter. 


Lodzer Jahrbuch, 


gewidmet der Geſchichte von Lodz und Umgegend, 3. Band 

verfaßt von Jozef Raciborſki unter Mitarbeit von 

Broniſlaw Ziemiencki und Kazimierz 

Kaczmarcezyk, 422 Seiten Text mit 35 Illuſtrationen 
und 1 Tafel. 

Das Werk umfaßt zwölf Abhandlungen, die auf 
Grund von Unterlagen aus dem Archiv alter Akten der 
Stadt Lodz von folgenden Verfaſſern ſtammen: 

Dr. Alfons Parczewſki, Profeſſor der Stefan⸗ 
Batory⸗Univerſität in Wilno: „Ueber die Geneſis des Na⸗ 
mens Lodz“. Der unlängſt verſtorbene greife Hiſtoriker, 
Juriſt und Archäologe legt in einem kurzen, ſachlichen Ar⸗ 
tikel ſeine perſönliche Anſichten über die Geneſis des Na⸗ 
mens der Stadt dar, den er ähnlich wie Prof J. K. Ko⸗ 
chanowſki vor dem Rittergeſchlecht der Lodzie ableitet. 

Der Artikel Prof. Parczewfkis iſt gewiſſermaßen eine 
Einleitung zu der größeren Quellenarbeit Jozef Raci⸗ 
borſkis unter dem Titel „Wappen und Siegel von 
Lodz“. Der Verfaſſer beginnt darin mit dem älteſten ſtäd⸗ 
tiſchen Siegel im 15. Jahrhundert, gibt dann in chrono⸗ 
logiſcher Reihenfolge Wappen und Siegel an, die vom 
Lodzer Magiſtrat im Laufe der Jahrhunderte verwende: 
wurden und ſchließt ſeine Aufzeichnungen mit dem gegen⸗ 
wärtigen Siegel ab. Sämtliche heraldiſchen Angaben 
ſtützen ſich auf Archivquellen. 30 Reproduktionen zeigen die 
intereſſante Entwicklung, die das Wappen der Stadt Lodz 
und die ſtädtiſchen Siegel während der Zeit der Teilungen 
durchgemacht haben. 

Dr. Robert Rembielinſki zeichnet in der Ab⸗ 
handlung „Rajmund Rembielinſki — der Baumeiſter des 
induſtriellen Lodz“ auf Grund von Archiv- und Familien⸗ 
dokumenten die Silhouette des Präſes der Komiſſa Mazo⸗ 
kn. in den Jahren 1816-1840 Rajmund Remble⸗ 
inſti. . 
Dr. Filip Friedman ſchildert erſchörſend „Die 
Anfänge der Lodzer Induſtrie in den erſten J hren 1825 
bis 1830". * 
Mieczyſlaw Komar behandelt „Die Niouftriewerle 
von Ludwig Geyer von 18281847“, wobei er der Ab⸗ 
handlung das Bild des Gründers der Werke voranſtellt. 

Eugenjusz Ajnenkiel liefert einen hiſtori⸗ 
ſchen Beitrag zur „Erhebung von Lodz zur Reihe der Gon⸗ 
vernementsſtädte im Jahre 1841“. 


Major Jozef Andruszewſki, Leiter der Mi- 
litärabteilung des Lodzer Wojewodſchaftsamtes, bejchreibt 
„Die Geſchichte der Ruſſifizierung des Magiſtrats ber 
Stadt Lodz“. 

Dr. Kazimierz Konarſki, Direktor des Ar⸗ 
chivs alter Akten in Warſchau, vermittelt Fragmente aus 
der Geſchichte der ruſſiſchen Zenſur in Lodz“. 

Dr. Adam Prochnik, Archivar im Warſchauer 
Archiv alter Akten, ſchildert „Das Regime der Lodzer 
Vollſtrecker der ruſſiſchen Regierungsgewalt, der Generäle 
Shutleworth und Szatilow“ und „Der Kriegszuſtand in 
Lodz im Jahre 1905“ mit den Namen der Gefallenen. 

Roman Janiszewſki, Kuſtos des Archivs alter 
Akten der Stadt Lodz, nennt die Quellen, die das Bau⸗ 
projekt einer Eiſenbahnlinie nach Lodz, das der Präſident 
Träger vor 75 Jahren entwarf, enthalten. Ein ſtatiſti⸗ 
ſches Verzeichnis der Stadt Lodz im Jahre 1858 iſt bei⸗ 
gefügt. ö 

Jozef Raciborſki hat eine eingehende Biblio⸗ 
graphie der Stadt Lodz in den Jahren 1931—32 und 
einen Bericht über die in derſelben Zeit im Archiv geiei⸗ 
ſteten Arbeiten verfaßt. Die Bibliographie enthält alle in 
dieſer Zeit in der Preſſe erſchienenen Abhandlungen über 
das Leben in Lodz von geſchichtlichem Wert. Die „Lodzer 
Volkszeitung“ iſt hierbei durch verſchiedene Abhandlungen 
zahlreich vertreten. 

Der dritte Band des Lodzer Jahrbuches reiht ſich den 
zwei vorhergegangenen Bänden würdig an. Der Verfaſ⸗ 
ſer wie auch die Mitarbeiter des Jahrbuches haben ſich mit 
den bisher erſchienenen drei Bänden dieſes Werkes ein ſehr 
großes Verdienſt um die geſchichtlichen Feſtſtellungen über 
die Entwicklung der Stadt Lodz erworben. 


Kleingarten. 


Pflanzt Blumenzwiebeln für den Frühling. 

Wer könnte die erſten Frühlingsboten in der freien 
Natur vermiſſen! Wie kann man ſich einen Frühling ohne 
Schneeglöckchen, ohne Frühlingsknotenblumen, Gelbſterne, 
Blauſterne, Maiglöckchen, Traubenhyazinthen, Frühlings⸗ 
krokuſſe vorſtellen? So ſoll auch im Kleingarten der Früh- 
ling durch die herrlichen Frühlingszwiebelgewächſe einge: 
leitet werden. Im September iſt die richtige Zeit, die nö⸗ 
tigen Vorbereitungen für den erſten Frühlingsflor zu tref⸗ 
fen Die jetzt gelegten Blumenzwiebeln bilden noch Wur⸗ 


zeln und können daher im Frühjahr ſchöne Blüten ent⸗ 
wickeln, während im Frühjahr gelegte Zwiebeln nur noch 
mäßige Wurzeln und nicht voll entwickelte Blüten bilden. 
Für die Pflanzung iſt jeder Gartenboden, der nicht allzu 
ſchwer iſt, geeignet. Die Pflanzung ſoll nicht mit einem 
Setzholz erfolgen, weil dadurch unter den Zwiebeln Hohl⸗ 
räume entſtehen, die der Entwicklung nicht förderlich ſind. 
Am beſten iſt es, mit einem Handſchäuferl eine genügend 
weite und tiefe Oeffnung zu graben. Am Grunde dieſer 
Grube werden die Zwiebeln truppweiſe in gleichmäßigen 
Abſtänden aufrecht in den Boden gedrückt und mit Erde 
bedeckt. Die Tiefe, in die die Blumenzwiebeln gelegt wer⸗ 
den, richtet ſich nach der Bodenart und nach der Art der 
Zwiebeln. Als Richtlinie geben wir die Pflanztiefen für 
einen normalen Kulturboden an. Am ſeichteſten find Mate 
glöckchenzwiebeln zu legen, die nur drei bis fünf Zenti⸗ 
meter tief gepflanzt werden. Dem ſibiriſchen Blauſtern 
gibt man fünf bis acht Zentimeter, Traubenhyazinthen, 
Schneeglöckchen, Märzenbecher, Krokuſſe ſieben bis ach: 
Zentimeter tief und ſchwache Narziſſen und Tulpen etwas 
tiefer. Zehn bis fünfzehn Zentimeter tief gepflanzt wer⸗ 
den ſpätwüchſige ſtarke Tulpen, Narziſſen, Gladiolen, Li⸗ 
lien und ſchwachwachſende Hyazinthen. Am tiefſten, in 
zwanzig Zentimeter tief, werden ſtarke Hyazinthen und be⸗ 
ſonders ſtarke Narziſſen gelegt. 

Ueber den Winter können die Zwiebeln mit Reiſig oder 
mit abgeblühten Blütenſtielen überdeckt werden, um die 
Schäden von Wechſeltemperaturen leichter überſtehen zu 
können. Der gefährlichſte Feind der Blumenzwiebel find 
die Mäuſe. Dort, wo ſie maſſenhaft auftreten, können keine 
Blumenzwiebeln gelegt werden, ohne daß ſie von den Män⸗ 
ſen reſtlos zerſtört werden. Tulpen und Hyazinthen wer⸗ 
den nach der Blüte herausgenommen, während die anderen 
Zwiebeln vier bis fünf Jahre an Ort und Stelle bleiben. 


Wie man Tomatenfrüchte aufbemahrt. 

Wenn man im Herbſt die ganzen Tomatenpflanzen 
mit der Wurzel ausreißt und fie mit ihren grünen Früd- 
ten zum Nachreifen an einer ſonnigen geſchützten Stelle, 
zum Beiſpiel an Südmauern unter vorſpringenden Dä⸗ 
chern, aufhängt, dann kann man bis etwa Ende Dezember 
reife Tomaten ernten. Die Blätter der Tomatenpflanzen 
können entfernt werden. Auch ganze Fruchttrauben von 
Tomaten können in dieſer Weise nachreifen und aufbe- 
wahrt werden. 
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. by Martin fed Halle (Saale) 


Nachdruck verboten. 

„Schwätzt ſie am Ende?“ fragte Marga ängſtlich. „Sie 

ifen, wie wir Gutsbeſitzer dem Klatſch ausgeſetzt find. 

war ſehr leichtſinnig von mir, ſich mit Ihnen hierher 
zu ſetzen.“ 

„Fürchten Sie den Klatſch fo ſehr? Was kann er uns 
antun?“ 

„Was er uns antun kann? — Ach. 
und wurde rot. „Gewiß mehr, 
Höwell.“ 

„Weshalb?“ fragte er betroffen. 

„Ich kann nicht davon ſprechen, wirklich nicht. Glauben 


Marga ſeufzte 
als Sie denken, Herr 


Sie mir nur, daß uns ein Gerede über unſer Zuſammen⸗ | 


figen hier in eine ſehr ſchreckliche Lage bringen kann.“ 

„Aber wer, wer ſoll ein ſolches Intereſſe an uns 
haben?“ Er ſpürte ihre tieſe Unruhe, die ſich nun auch auf 
ihn übertrug. Er nahm ihre Hand und ſagte dringlich: 
„Reden Sie doch offen zu mir, Fräulein Marga! Wen 
fürchten Sie ſo ſehr? Wer ſoll uns ſchaden wollen?“ 

Um Margas Mund ging ein bitterer Zug. Sie machte 
ihre Hand aus der ſeinen frei und ſagte kurz: 

„Jedeufalls jemand, den Sie recht gut kennen.“ 

Erſtaunt ſah er ſie an. Seine fragenden Grauaugen 
fanden ſich im Spiegel ihrer braunen Augen wieder. Sie 
ſahen ſich ſeſt an und kamen nicht mehr voneinander. 

„Das klingt ja ſonderbar, Fräulein Marga, ſonderbar 
böſe.“ 

Es entſtand eine lange Pauſe. 
ſtürmten Gedanken wie wilde Wolken. 
gehaltene V 12 Helmut Höwell könne ein gleiches 
Spiel mit all dem hübſchen Beiwerk: morgendliches 

Treffen auf den Feldern, vielleicht ſogar mit heimlichem 
Geplauder in dieſer Holunderecke auch mit Edna getrieben 
haben, ſolch Verdacht bekam jetzt Macht über ſie. Woher 
ſonſt hatte Edna den tollen Mut genommen, ſie wie eine 
freche Nebenbuhlerin mit der Waffe zu bedrohen? 

Die Vorſtellung davon hatte ſie ſeit der Szene unab⸗ 
fällig gequält. Und ſie geſtand ſich jetzt erſt den wahren, 
lleſeren Grund ihres Verzichts auf den Morgenritt in den 
Borgſtedter Wald ein. Der mißtrauiſche Gedanke gegen 
ihn, er müſſe auch Edna ein Recht auf ſich gegeben haben, 
dieſer Gedanke war es, der ihr den Ritt verbot. Erſt in 
zweiter Linie kam die Furcht, Erna könne ſich in ihrer 
Wildheit zu einer Untat hinreißen laſſen. 

Jetzt erſchien Frau Schön mit einem Tablett klirrender 
Taſſen. Sie ſtellte die Kaffeekanne auf den Tiſch und ſetzte 
mit liebevoller Gebärde den Quarkkuchen vor Höwell hin. 
Alles geſchah ſehr langſam, und mit vielen Mutmaßungen 
über das Wetter für heute und morgen und die ganze 
nächte Zeit. 

Höwell ſagte: 

Marga ſchwieg. 

Als die Wirtin nichts mehr auf dem Tiſch zu wedeln 
und zu ordnen ſand, verſchwand ſie ſchwerfällig. 

„Sie waren ſo heiter, und jetzt ſind Sie ſo traurig ge⸗ 
worden, daß ich gar nicht weiß, wie ich mich in Ihnen zu⸗ 
rechtſinden ſoll“, ſagte Höwell nachdenklich. 

Marga mußte innerlich zugeben, daß er recht hatte. Als 
ſie ihn vorhin auf dem Feldweg traf, war ihre Freude 
an dem Wiederſehen ſo groß geweſen, daß ſie alles ver⸗ 
geſſen hatte, was ſeit dem Geſchehnis mit Edna unabläſſig 
an ihr bohrte. So mächtig war alſo das Gefühl, das ſie 
für ihn empfand? 

Höwell betrachtete ſeinen Kuchen, dann ſagte er: 

„Was Sie mir da geſagt haben, das iſt für mich alles 
rätſelhaft! Und ich laſſe Sie nicht eher weg, bis Sie mir 
Aufklärung gegeben haben, Fräulein Marga!“ 

Er zog ihre Hand an ſeine Lippen und hielt ſie dann 
mit zartem Griff feſt. 

„Iſt es Ihnen wirklich ſo rätſelhaft?“ zweifelte Marga. 

„Wirklich!“ rief er. „Ich höre einen Vorwurf aus 
Ihren Worten, und doch verdiene ich nichts weniger als 
dies!“ 

„Dann muß ich offen ſein!“ ſagte Marga mit klarem 
Blick. „Bitte, hören Sie mich an: Haben Sie neben mir 
noch andere Reiterinnen manchmal erwartet? Gibt es 
kein junges Mädchen, mit dem Sie geflirtet haben?“ 

Seine Augen blickten offen in die ihren, um ſeinen ge⸗ 
ſchwungenen Mund ſpielte ein kleines Lächeln. 

„Nein, nein, Fräulein Marga! Unſchuldig wie ein 
Baby am erſten Geburtstag.“ 

„Sie vergeſſen vielleicht ſehr ſchnell!“ ſagte Marga ein 
wenig ſpöttiſch. 

„Prüfen Sie mich, ob ich ſo ſchnell vergeſſe!“ rief er 
ſcherzhaft und bedeckte die Augen mit den Händen. „Vor 
mir ſitzt ein Mädchen — nein, eine Roſe ... Nein, doch 
ein Mädchen. Sie hat braune Augen und goldene Funken 
im Haar. Naſe ſchmal und niedlich, Mund ſpöttiſch, 
Charakter ſchlimm, mißtrauiſch. Quält mit Vorliebe einen 
jungen Gutsbeſitzer, namens Helmut. — Stimmt's?“ 

Er nahm lachend die Hände von den Augen. Seine 
weißen Zähne blitzten im braunen Geſicht. 

Doch Marga konnte nicht mitlachen. 

„Ach, Sie wollen ausweichen. Sagen Sie mir ofjen: 
Was iſt zwiſchen meiner 8 nk Edna und Ihnen ge⸗ 
ſcheben?“ 


In Margas Kopf 
Der lange zurück⸗ 


„Om, hm!“ 


„Fräulein Edna?“ ſagte er erſtaunt, und wurde ver⸗ 
legen. „Aber nichts! Sie erſchrecken mich direkt! Das 
heißt... Im letzten Winter, als ich Sie noch gar nicht 
kannte, habe ich Ihre beiden Schweſtern auf einem Feſt 
getroffen. Es war mein erſter froher Abend nach Monaten 
voll unüberwindlicher Sorgen mit dem Gut, das doch eine 
neue und fremde Aufgabe für mich war. Da habe ich mit 
Ihrem Fräulein Schweſter getanzt und mich ein wenig 
ausgeklagt bei ihr.“ 

Er ſchwieg jetzt. 

„Und ſonſt nichts?“ fragte Marga. 

„Ich will ehrlich ſein. Ich habe ſie auch geküßt. Sie iſt 
ja ein ſo ſchönes Mädchen, und ich war ganz verdurſtet 
nach etwas Freude — das iſt alles.“ 

„Und haben Sie ſich ſeitdem nicht mehr mit ihr ge⸗ 
troffen? Und — vielleicht — oft geküßt?“ 

„Getroffen wohl, wie man ſich trifft: zufällig. Einmal 
im Wagen mit Ihrem Herrn Vater, ein paarmal auf Feld⸗ 
wegen, immer nur ganz flüchtig, in Gegenwart meiner 
Leute.“ 

„Dann begreiſe ich das Ganze nicht!“ ſagte ſie, halb 
außer fi. „Es muß doch etwas geſchehen fein, das meine 
Schweſter dazu bringt, mir zu drohen!“ 

„Ihre Schweſter!?“ rief er und ſprang auf. „Aber das 
iſt ja entſetzlich! Was habe ich Eſel da angerichtet!? Ihre 
Schweſter iſt es, die Ihnen mit einer Waffe droht?“ 

Er glitt auf die Bank, auf der ſie ſaß, dicht neben ſie. 

Sie nickte nur. 

„Und wie? In welchem Zuſammenhang?“ rief er 
außer ſich. 

„Im Zuſammenhang mit dem Morgen, von dem ich 
Ihnen vorhin erzählte. Als ich in den Borgſtedter Wald 
ritt und Sie nicht traf. Als ich etwas ſehr ſpät zurückkam, 
ſtand meine Schweſter am Fenſter ihres Zimmers und 
ſchoß mit einer ſcharfgeladenen Waſſe in einen Baum⸗ 
ſtamm. Dieſer Schuß galt mir.“ 

„Das iſt ja — das iſt ſchrecklich!“ ſagte er in tiefer Be⸗ 
troffenheit. „Und was — hat ſie danach mit Ihnen ge⸗ 
ſprochen? Sagte Sie etwas in bezug auf mich?“ 

„Doch, doch, Herr Höwell! Fragen Sie mich bitte nicht 
weiter!“ 

Ein Schweigen entſtand. 

Spatzen waren in den Holunderbuſch gegenüber ge⸗ 
flogen und beſahen intereſſiert den Kuchen. Der Himmel 
war ganz klar geworden. Die Sonne ſchien in breiten 
Strahlen in das grüne Verſteck. 

Höwell faßte Marga jetzt um die Schultern und zog ſie 
ſanft an ſich. „Das iſt ein unſeliger Irrtum, und ich werde 
die erſte Gelegenheit benutzen, um offen mit Edna über 


alles zu ſprechen. Denn ich liebe Sie, Marga! Ich liebe 


Sie, und kein Gott und kein Teufel klann mir das nehmen!“ 

Er erfaßte ihr Geſicht am Kinn und preßte die Lippen 
voll Inbrunſt auf ihren blühenden Mund. 

Sie wehrte ihm nicht. Sie ſagte kein Wörtchen mehr. 
Es ging alles mit ihr unter in dieſen Minuten. Die Hecke 
mit den weißen, duftenden Holunderdolden wurde zum 
grünen, tieſen Verließ, das die Sonne mit goldenen Sie⸗ 
geln verriegelt hatte. Die Spatzen waren die Wächter da 
drüben, und die Welt und ihr Weh waren ganz weit. 

„Liebſt du mich?“ hörte ſie ihn fragen. 

Sie legte die Hand an ſeinen Kopf — einmal — ganz 
zart. — Sie ſtreichelte ſein Haar und ſprach nichts, ließ 
ihm nur die willigen Lippen. 

Die Spatzen⸗Wächter ſchrien: „Sieh, ſieh, ſieh!“ 

Da löſte ſie ſich aus ſeinen Armen, die ſie ſtark um⸗ 
ſchloſſen hielten. 

„Seit wann iſt das?“ fragte ſie leiſe, mit einem unend⸗ 
lich glücklichen Lachen. 

„Seit — ſeit ich dich zum erſten Male geſehen habe. Es 
wurde mir einfach unvergeßlich. Du hatteſt euren Hund 
bei dir und lagſt mit einem Spitzbubengeſicht unter einem 
Buſch in der Gegend eurer Schuppen zwiſchen den Feldern 
— du weißt wohl. Und der Hund machte dasſelbe Spitz⸗ 
bubengeſicht wie du. Ihr hattet einen Dachsbau entdeckt 
und habt gewartet, daß der Dachs zum Vorſchein kommen 
werde. 

Dachſe habe ich noch nie geſehen!“ vernahmen beide 
eine Stimme hinter ſich. Die wachhabenden Spaßen flogen 
davon. — Man war wieder auf der Erde. 

Ein großer, grauhaariger Mann ſtand da und machte 
eine weite Schwenkung mit ſeinem grünen Hütchen. 

Tag, Herr Höwell! Ich ſtöre doch wohl nich! Tag, 
gnädiges Fräulein. Der Herr Vater wieder geſund?“ 

„War doch gar nicht krank, Herr Appelſchroth!“ er⸗ 
widerte Marga ungnädig und drehte dem alten Stören⸗ 
fried halb den Rücken zu. 6 

Der war weniger empfindlich, noch weniger ſchweig⸗ 
ſam und am wenigſten nüchtern. Auch jetzt ſchien er ſchon 
am lebenſpendenden Biertiſch geſeſſen zu haben, während 
ſeine fleißige Frau ein großes Materialwarengeſchäft 
allein beſorgte. 

„Was ſo Dachſe ſind, wiſſen Sie, Herr Höwell, die 
haben wir hier ganz ſelten.“ 


„Frechdachſe haben wir mehr!“ brummte Höwell und 


gab Marga einen Wink mit den Augen 


„Aber unſer Herr Bürgermeiſter hat ſich einen Storch 
gezähmt. Das is auch was Seltenes.“ 

Der Händler ſetzte die Unterhaltung fort, während er 
ſich den Schweiß von der Stirn wiſchte, Er war an den 
Tiſch getreten und muſterte die beiden wie ein Gendarmz 
es fehlte ihm nur das Notizbuch dazu. 

„So'n Storch is was Reizendes, wenn er einen nich 
ins Bein beißt, meine ich...“ Und er begann ungeheuer 
über ſeinen Witz zu lachen. 2 

„Appelſchroth, Sie kommen mit Ihren Biertiſchwitzen 
hier an den falſchen Ort!“ verwies ihn Höwell mit einer 
nichtachtenden Bewegung. „Schämen Sie ſich lieber was, 
ein rüſtiger Mann, und am Morgen nicht bei ſeiner Arbeit. 
Wohl auch nicht mehr ganz ſtandfeſt — wie?“ 

Der Händler ſtreckte den dicken Kopf gegen den Guts⸗ 
beſitzer vor, als wollte er ihn mit der Stirn ſtoßen. 

„Sie brauchen mir ſo was jar nich zu ſagen, Sie ſchon 
jar nich! Ich ſteh' prima — ich hab' niſcht auf der Schul⸗ 
denliſte ſtehen, Herr! Ich bin prima!“ ſchrie er plötzlich 
los und ſchlug auf den Tiſch, daß die Taſſen klapperten. 

„Wir müſſen gehen, gnädiges Fräulein“, ſagte Höwell 
haſlig; „es iſt unmöglich, einem Betrunkenen Reitz und 
Antwort zu ſtehen, wie es ihm zukäme!“ 

In dieſem Augenblick war die Beſitzerin des Lokals 
von hinten an Appelſchroth herangetreten und hatte ihm 
einen Schlag auf den Rücken verſetzt, daß er wie ein wan⸗ 
kender Baum nach vorwärts wippte. „Was tun Sie hier? 
Wollen Sie mal augenblicklich die Herrſchaften ungeſchoren 
laſſen mit Ihrem Gefaſel! Mann, wenn ich nicht bedächte, 
daß wir uns von der Schulbank her kennen, du alte Kröt, 
du — wat, hier meine Gäſte beläſtigen, du Swinegel, du!“ 
Und ſie verfiel ganz ins heimatliche Platt, indeſſen ſie ihn 
mit Fäuſten anpackte und wegſchleppte. 

Er ließ ſich das ohne weitere Widerrede gefallen. Es 
war merkwürdig und ſtimmte Marga zu plötzlichem Ge⸗ 
lächter: das Bild der beiden Dicken, die nach dem Haufe zu 
verſchwanden. 

„Wie peinlich iſt mir das. Ich habe Sie zu dieſem 
Aufenthalt veranlaßt, Marga, und jetzt kommt ſo ein be⸗ 
trunkener Kerl und ſtört uns die ſchöne Stunde.“ 

Sie waren beide aufgeſtanden und zogen ſich ganz in 
den Schatten der Holunderhecke zurück, wo niemand fie 
entdecken konnte. 

Hier ſtanden ſie, dicht zuſammen, die Hände inein⸗ 
andergeſchlungen. Er einen Kopf größer als ſie, nahe 
geneigt zu ihrem ſüßen Geſicht. 

„Marga, ich möchte dich jetzt ſchon in unſerer erſten 
Stunde fragen, ob du meine Frau werden willſt. — Aber 
ich kann noch nicht zu deinem Vater kommen und um deine 
Hand bitten, ſo ſehr es mich drängt. Du weißt, ich habe 
einen ſchweren Stand mit meinem ererbten Gut. Der 
Klatſch wird ja nicht geſchwiegen haben und auch zu dir 
gedrungen ſein. Aber ich hoffe gewiß, wenn dieſe Ernte 
ſo glückt, wie es heute den Anſchein hat, daß ich dann aus 
den allergrößten Schwierigkeiten heraus bin, und daß ich 
dann mit deinem Vater ſprechen kann. Sage mir, willſt 
du auf mich warten?“ Er atmete tief auf. „Und willſt du 
zu mir halten? In guten und in böſen Stunden?“ 

Marga legte den Kopf an ſeine Schulter; ein Schel⸗ 
menlächeln ging über ihr Geſicht. 

„Hundert Jahre warte ich auf dich — aber nicht länger. 
Dann nehme ich mir einen anderen.“ 

„Das genügt“, ſagte er glücklich. 
das genügt ſchon.“ 

Wieder küßten ſie ſich. 

„Du“, ſagte Marga ſchließlich, „ich glaube, es iſt ſchon 
furchtbar ſpät, und ich habe noch viele Beſorgungen zu 
erledigen.“ 

„Ja, gewiß“, ſagte er zuſtimmend. „Ja, gewiß. Ich 
will nicht, daß du meinetwegen zu Hauſe Ungelegenheiten 
haſt. Nur ein Verſprechen will ich dir noch abnehmen, 
Liebling: Morgen früh eine halbe Stunde Ritt mit mir, 
Trefſpunkt Haſelnußhecke an meinen Verſuchsfeldern. — 
Du weißt — nicht wahr?“ 

„Abgemacht!“ 

Marga löſte ſich von ihm und ordnete ihr Haar. Ihre 
ſchönen Augen ſtanden voll Licht. Mit einem halb träu⸗ 
menden Blick überflog fie ſeine Geſtalt. Dieſer Manu 
würde ihr nun fürs Leben angehören. 

Helmut Höwell ging jetzt ins Haus, um zu bezahlen. 
Frau Schön ſtand, den Kuchen ſchneidend und anordnende 
an ihrem Verkaufstiſch und ſah ihn ſchmelzend an. 

„Herr Höwell, nu tragen Sie mir das bloß nicht nad), 
daß ich den beſchmorten Kerl nicht gleich geſehen habe. 
Das iſt mir ja nun ſchrecklich leid, vor dem gnädigen 
Fräulein ſolche unflätigen Reden. Ich habe ihn ja wohl 
zurechtgeſtoßen — hier drin, können Sie ſich denken. Von 
mir, da läßt er ſich ja noch was ſagen. Weil er doch immer 
Letzter geſeſſen hat, und ich Vorletzte, und da ſind wir ſo 
zuſammen durch die Schule gekommen. Aber ſeine Frau 
kann ja gar nicht mit ihm fertig werden. — Das iſt ſchon 
ein Leiden mit den Männern!“ 

Höwell beruhigte die gute Frau. 

Draußen ſtand Marga bei den Rädern, rank und ſchön 
wie der Junitag ſelbſt, und lachte ihm froh entgegen. 

„Alſo Abmarſch nach der City!“ rief ſie. „Leb' wohl, 
Herr Höwell!“ 

„Willſt du mich loswerden? — Ich komme aber doch 
noch ein Stück mit dir!“ 

„Laß es lieber“, meinte Marga bedenklich, „die Spione 
hinter den Fenſtern von Rießburg haben ſcharfe Augen. 
Sie ſehen ſogar mehr, als zu ſehen iſt.“ 

„Schön. Aber jetzt will ich wirklich noch etwas hier 
erledigen, nachdem d du mich ſchon ſo weit verſchleppt haſt.“ 

Sie ſchwangen ſich auf die Räder und fuhren behutſam 
über das holprige Pflaſter. 

„Wohin willſt du?“ fragte ſie. 

„Ich muß zu dem Vermittler, dem Bunzlau.“ 

„So?“ fragte ſie gedehnt. „Gehſt du dort öfters hin?“ 

Er wurde verlegen. Rot ſtieg in ſeinen Nacken. 

(Fortſetzung folgt.) 


„Danke dir, Marga; 


— 


4 Seit und Zeit 


Nr. 40 (271) 


blaulbe Stunde ſpäter wimmelt es ſchon von Polizei in der 


Straße. 

Lehmann murkſt zu Haufe herum. Er holt eine Schub⸗ 
lehre heraus und mißt einen Groſchen. 22 Millimeter 
Durchmeſſer und 2 Millimeter Stärke. Seine Frau ſagt: 
„Willſt du etwa Geld machen?“ 5 
Nein, nein, will nur mal ſehen, wie groß eigentlich 
ſo ein Ding iſt. Lehmann ſteckt die Schublehre ein und geht 
weg. Er geht durch die Straßen und bleibt an einem 
Eiſenwarengeſchäft ſtehen. Dann geht er hinein. 

„Was wünſchen Sie?“ 

„Unterlegſcheiben aus Meſſing.“ 

„Größe?“ 

„22 Millimeter Durchmeſſer und 2 Millimeter ſtark.“ 

„Für Bootsbau?“ 

„Ja. Was koſten ſie?“ 

„100 Stück 1,05 von den gedrehten, die geſtanzten nur 
95 Pfennig.“ 

„300 Stück von den geſtanzten“, ſagt Lehmann. 

Zilinſki und Lehmann gingen wieder betteln, holten 
noch zwei Mark und kauften auch dafür Meſſingunterleg⸗ 
platten. Dann adreſſierten ſie Kuverts. Als es dunkel 
war, gingen fie und ſuchten einen öffentlichen Briefmir⸗ 
kenautomaten. Zilinſki ſtand Poſten, und Lehmann ſteckte 
Stück für Stück von den Unterlegplatten in den Gelbihiis 
des Automaten. Kling, kam eine Briefmarke. Kling, die 
zweite. Kling⸗kling. i 

„Geklappt?“ fragte Zilinfki. 

„Tadellos.“ 

„Menſch, jetzt muß die Behörde noch ſelber die Flug⸗ 
blätter verteilen.“ 5 

„Und ganz ohne Riſiko für uns.“ 

Am andern Tag ſtand in der Zeitung, daß die Kom⸗ 
muniſten jetzt ihre Flugblätter ſogar durch die Poſt ver⸗ 
ſchickten, was darauf ſchließen laſſe, daß Moskau neue Ru⸗ 
bel geſchickt habe. 

Lehmann ſagte zu Zilinſki: „Sieh doch mal im Wirt⸗ 

ſchaftsteil nach, ob da nicht ſteht, daß ſich der Meſſingum⸗ 
ſatz in dieſem Monat um zweihunderttauſend Tonnen er⸗ 


höht hat. \ 


Löwenjagd auf dem Balton. 


Aufregendes Erlebnis im Vergnügungspark von Blackpool. 
Der ausgebrochene Löwe in der Schießbude. 


Eine atemraubende Jagd nach einem ausgebrochenen 
Löwen fand im Vergnügungspark von Blackpool ſtatt, wäh⸗ 
rend das Publikum ahnungslos und ruhig an dem betref⸗ 
fenden Ausſtellungsgebäude vorüberpromenierte. Glück⸗ 
licherweiſe befand ſich der Löwenkäfig im erſten Stock des 
großen Hauſes, ſo daß der entwiſchte Wüſtenkönig, der die 
Treppe nicht finden konnte, alſo auch nicht auf die Straße 
gelangte, nur die anweſenden Wärter und Artiſten in 
Schrecken verſetzte. 

Wie das Tier, übrigens ein ſelten ſchönes Exemplar 
ſeiner Raſſe, die verſperrte Käfigtür öffnete, iſt bisher ein 
Geheimnis geblieben. Kurzum, er nahm ſeinen Weg in 
die Freiheit mit einem gewaltigen Satz — mitten in die 
Garderobe einer jungen Artiſtin. Aber die junge Dame 
ſchrie ihm offenbar zu laut auf. Er blieb verdutzt ſtehen, 
und als die Erſchreckte dann noch mit lautem Gepolter 
ohnmächtig vom Stuhl fiel, zog er ſich verlegen zurück. 
Jedenfalls machte er den herbeieilenden Wärtern keinen 
ſehr wilden Eindruck. Aber als man dann mit Knüppeln 
und Gewehrkolben auf ihn losging, war es denn doch mit 


jeiner Gutartigkeit zu Ende. Er zog die Oberlivpen hoch, 


fletſche ſeine Zähne und ſtürzte dann vollkommen unver⸗ 


mittelt auf einen jungen, 17 jährigen Burſchen los, der 
ſich ſeinem Prankenhieb nur durch einen blitzſchnellen 
Sprung durch das Fenſter auf den Balkon entziehen konnte. 
Doch der wütende Leu ſetzte ſofort hinterher, Gott weiß, 
warum er es gerade auf dieſen harmloſen Jungen abge⸗ 
jehen hatte. Es ſah nach einem entſetzlichen Unglück aus, 
denn wie ſollte der Verfolgte ſich auf dem Balkon des wü⸗ 
tenden Tieres erwehren können 

Aber was niemand für möglich gehalten hätte, geſchah! 
Nachdem man mehrere dumpfe ſchwere Schläge vernommen 
hatte, ſprang der Löwe mit allen Zeichen höchſter Ver⸗ 
ängſtigung zurück ins Zimmer, das er in wenigen Sätzen 
durchquerte, um durch eine offenſtehende Tür zu verſchwin⸗ 
den. Noch war alles ſtarr vor Schreck und wagte ſich nicht 
zu rühren. Am Fenſter erſchien kreidebleich, aber lachend 
der junge Mann — vollkommen unverletzt! In der Hand 
hielt er ein Gewehr. Mit dem Gewehrkolben hatte er das 
Tier mehrmals wuchtig getroffen. 
Wo ſteckte der Ausreißer jetzt? Zaghaft ſchlich man 
ſich heran. In dem Raum für Schießwettbewerbe, in dem 
ſich im Augenblick niemand aufhielt, lag er lang hingeſtreckt 
und leckte ſich die Pfoten. Bald war er verbarrikadiert. 
Die Luft zu weiteren Spaziergängen in die Freiheit düefie 
ihm vergangen fein! 


Humor. 


Defenſive. Willy kommt in die Parfümerie: 
„Fräulein, ich möchte eine Seife, die ſehr ſtark riecht.“ — 
„Was, ſo ein kleiner Junge will ſchon parfümiert ſein?“ 
— „Ich möchte nämlich, daß Mutter es riecht, wenn ich 
mich gewaſchen habe und nicht am Ende verlangt, daß ich 
mich nochmals waſche.“ 

Wenn die Hausfrau kocht. „Du biſt ſchreck⸗ 
lich wähleriſch geworden, Andreas! Ich kann dir vorſetzen 
was ich will, du biſt nicht zufrieden!“ — „Könnteſt du 
mir nicht mal etwas kochen, was ich will?“ 


Faule Ausrede. 


„Hallo, halt! Warum klettern Sie denn da rauf?“ 
„Tja — ich bin mit dem Fahrſtuhlführer böſe“. 
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auch nicht verloren haben, jagt der Arzt. Und der muß 
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Junge Frau von 1933. 


Von Aljce Kraus 


Ich ſah im Traum mein ungebornes Kind. 
Es ſpielte mit Blüten im Sonnenſchein, 
Seine hellen Haare flogen im Wind, 

Da fragte ich: „Willſt du geboren ſein?“ 

Das Kleine blickte mir klar ins Geſicht 

Und ſagte: „Mutter, ich weiß es noch nicht. 
Erzähl' mir, wie iſt es im Leben drin, 
Wenn ich als Mädchen geboren bin?“ 


„Erſt biſt du ganz winzig, ganz klein und ganz mein, 
Da hüll' ich in lauter Liebe dich ein. | 
Tauſend Träume tanzen in bunten Schuh'n, 

In Stille und Sicherheit darfſt du ruh'n.“ 


„Und weiter“, drängte das Kind, „ſag bloß, 
Wie wird das ſein, wenn ich wirklich groß?“ 
Da ſtand es, zart, zwiſchen ſtrahlenden Blüten 


„Wenn du groß biſt, mein Kind, kann ich dich 

i nicht hüten. 
Gefahren und Sorgen und Kummer ſind dein, 
Und du biſt allein, mutterjeelenallein. 
Vielleicht biſt du arm, vielleicht mußt du dienen 
Bei fremden Leuten, vielleicht an Maſchinen. 


Den Nacken gebeugt und die Hände geſpannt, 
Vor brennenden Augen das laufende Band, 
Um müde zu werden und alt und verbraucht. 
Doch wenn der Schlot der Fabriken nicht raucht, 
Als Arbeitsloſe erhungern — das eben, 

Mein Kind, iſt für ein Mädchen das Leben.“ 


Da weinte es leiſe und fragte dann: 
„Sag, Mutter, und wie iſt das Leben als Manne“ 


„Genau ſo . . Vielleicht wirſt du einmal Soldar. 
Da kannſt du ſchön bunte Kleider haben. a 
Dann kommt die Kaſerne, der Schützengraben. 
Der Tod iſt gierig, der Tod wird nie ſatt. 

Du haſt ſo gerne geatmet, die Luft! 

Haſt hell geſungen aus lebenden Lungen. 

Das Giftgas erſtickt dich in engender Gruft, 
Von tauſend Toden qualvoll umſchlungen, 
Zwiſchen Stacheldrähten auf ödem Plan — 

Das droht dir als Mann.” 


Da ſprach mein ungebornes Kindchen: „Nein! 
Wenn du mich lieb haft, laß mich nicht geboren fein.” 


Flugblätter gehen ihren Weg. 


Von Hans Schnitter. 


Geſtern war die Beerdigung. Er wurde aus dem Ka⸗ 
nal gelandet. Wie er da hineingekommen iſt, weiß di 
Behörde nicht. Serbſtmord ſoll er begangen haben. Daß 
ſich ein Selbſtmörder vorher die Haare kurz ſchneidet, fich 
in wollene Decken hüllt und ſie oben und unten zubindet, 
iſt die amtlich vorgeſchriebene Selbſtmordmethode im Drit⸗ 
ten Reich. Die Decken werden von der Reſerve⸗Feldzeug⸗ 
meiſterei geliefert, und das Perſonal zum Verſchnüren des 
Pakets ſtellt irgend ein SA⸗Trupp. 

Das war Schmid. 

Klauke Mt noch nicht gefunden. 

Bennald ſitzt in Schutzhaft. Er erhängt ſich erſt un⸗ 
gefähr in drei Wochen, wenn er genügend „geſchützt“ iſt. 

Kulligkeit liegt im Krankenhaus. Wie er hineinkam, 
weiß er nicht, weil er die Beſinnung noch nicht wieder er⸗ 
langt hat. Er hat nur ganz belangloſe Kopfwunden, ſechs 
Stück. Und von dem Rippenbruch kann er die Beſinnung 
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es doch wiſſen, er iſt kein Jude und ſchon mindeſtens dret 
Monate lang als Arzt tätig. 

Frau Bremer iſt zu nichts zu gebrauchen, weil ſie bei 
jeder Gelegenheit die Schreikrämpfe bekommt. 

Sie hat nämlich geſehen, wie der junge Plinz verhaf⸗ 
tet wurde. Er wurde aus dem Bett geholt und ſie ſagt, 
ihm wäre Blut aus dem Munde gelaufen, wie man ihn die 
Straße entlang zog. Zwei hatten an die Beine angefaßt, 
und der Kopf ſchlug auf das Pflaſter. Alſo bei jeder Ge⸗ 
legenheit bekommt die Bremer einen Nervenzuſammen⸗ 
bruch. Klar, daß ſie bei dieſem Zuſtand keine Flugblätter 
verteilen kann, keine illegalen Flugblätter. 

Flock iſt verſchwunden; ohne Zutun der Behörden. Er 
hält ſich verborgen. Obwohl ihm niemand etwas tun well, 
iſt er ausgerückt. Man erzählt ſich im Haufe, daß er Angß 
habe, weil ein SA⸗Mann ſagte, er würde Hackepeter aus 
ihm machen. N 


Von der ganzen Zelle find alſo nur noch Lehmann unk 
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Zilinfki übrig. Sie müſſen die geſamte Arbeit beſtreiten. 


Beni... Das Schlimmſte iſt das Verbreiten der Flugblätter. Für 
Er zwei Mann eine Heidenarbeit. Wenn man ſie faßt, wer⸗ 
* den ſie laut neueſter Verordnung erhängt; oder, wenn mil⸗ 
| „ dernde Umſtände in Frage kommen, nur enthauptet, mit 
1 dem Beil. Lehmann und Zilinſki willen das, aber fie brin⸗ 
* gen die Flugblätter an den Mann. In den öffentlichen 
Br. Telephonzellen haben fie je eins untergeſchoben. In jeden 
. Be Poſtbriefkaſten haben fie je eins hineingeſteckt, damit es die 
Be; Beamten auf dem Poſtamt bekommen. Aber zu den Maſſen 
* dringen ſie nicht. Ihre Gegend iſt zu gefährlich. — 
er Hilinffi jagt: „Man muß fie mit der Poſt ſchicken.“ 
1 „Hast du das Geld dazu?“ 

Ber; „Es klingelt an Lehmanns Wohnungstür. Lehmann 
* ſchleicht ſich langſam hin und ſieht durch das Guckloch. Er 
> kommt zurück und jagt: „Ein Bettler.“ 

EN. . Darauf meint Zilinſki: „Wir müßten uns das Geld 
"2 für die Briefmarken zuſammenbetteln.“ 
we; „Das wird auch beſtraft.“ 

u; „Nur mit ſechs Monaten.“ 

. „Aber es geht. Wir werden es verſuchen. Wir neh⸗ 
SE men die Baldurallee, dort haben die Leute noch Geld.“ 
5 Zilinſki und Lehmann ziehen ihren guten Anzug an. 
3 Es wird ſchon klappen. Zilinſti bleibt auf der Straße 
BF: ſtehen, wenn Lehmann in die Häuſer geht. Lehmann fängt 
. in der vierten Etage an: : 
* 
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Bolt und Zeit. 


Nr. 40 (271) 


„Verzeihen Sie, meine Dame, daß ich Sie beläſtige. 


Ich bin arbeitslos und habe heute früh die Nachricht be⸗ 
kommen, daß mein alter Vater geſtorben iſt. Ich möchte 
N habe aber kein Fahrgeld, und ich möchte Sie 
itten ...“ 

„Wohin wollen Sie denn fahren?“ 

„Nach Pillkallen. Nicht divekt ſondern nach Peterwig 
bei Pillkallen.“ 

Es gab zwanzig Pfennige. N 

Und nebenan wieder: „Verzeihen, meine Dame 
Pillkallen ... bei Pillkallen ... bei Pillkallen.“ 

„Fahren Sie über Roſitten oder über ...“ 

„Ja, über Roſitten.“ 

Als Lehmann vier Stunden lang Fahrgeld nach Pe⸗ 
terwitz bei Pillkallen über Roſitten gebettelt hatte, zählte 
er 2 Mark 38 Pfennige. Es würde zehn Tage dauern, bis 
ſie für 300 Briefe das Porto hätten. 


Sie ſaßen bei Lehmanns in der Wohnung und brüte⸗ 
ten, wie man es machen könne. Es war höchſte Zeit: je 
länger Flugblätter liegen, umſo heißer wird der Boden. 
Sie ſteckten die Blätter in Umſchläge. Zilinſki nahm 18 
Stück und ging mit Lehmann los. In einem Haufe ſteckle 
Zilinſki in jeden Briefkaſten eins. Wenn die Leute dis 
Kuvert aufreißen, iſt er längſt über alle Berge. Aber eine 


Sprünge in der Luft und ins Waſſer. 
Links: Der Amerikaner Henry Laſſeleth im 
Hochſprung. Rechts: Der Olympiaſieger Smith 
beim Sprung ins Waſſer. 


Die amerikaniſchen Ballonflieger Urman 
und Trotter, die im Bennett⸗Dordon⸗Flug in 
kanadiſchen Wäldern landeten, kehren jegt aus 

der Wildnis zuriick. u 
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Links von oben: Geſchwaderflugrekord 
ohne Zwiſchenlandung. Das 6 Maſchinen⸗ 
Geſchwader des amerikaniſchen Kommandors 
Carpentier ſtellte beim Flug von Norfolk 
(USA) bis Coco Solo am Kanal einen 
Rekord auf. 

Halsbrecheriſche Bootsfahrt. Der Motors 
bootfahrer Reggie Brow fährt mit ſeinem Boot 
durch eine auf dem Waſſer errichtete Ziegel- 
mauer. 

Menſch und Tier im Dienſte der Wiſſen⸗ 
ſchaft. Der Bergſteiger Geiſtlicher Bernhard 
Bubbard von der Univerſität Santa Clara 
(USA) ruht ſich mit feinen Hunden während 
der Beſteigung des Vulkans Shiſhaldin auf 
Alaska aus. 


Sanchez Guerra, der ehemalige ſpaniſche 
Miniſterpräſident, auch bekannt dadurch, daf 
er 1929 die Diktatur Primo de Riveras ſtür⸗ 
zen wollte, iſt lebensgefährlich krank 


Frl Krahwinkel, die beſte deutſche Tennide 
ſpielerin. 5 5 
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